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Sie wirtWtlW ZenMnst.
(Zum besseren Verständnis der letzten Ereignisse und der

großen Wichtigkeit halber, welche der Inhalt der Denkschrift
auch späterhin bei Verhandlungen, Abänderungen und Beratun¬
gen über unsere Zukunst haben wird, lassen wir dieselbe im
Wortlaute folgen.)

Die erste der beiden Denkschriften, die von der deutschen
Delegation in London überreicht wurden, enthält eine einge¬
hende Würdigung der wirtschaftlichen Wirkungen
der Pariser Beschlüsse.  Sie ist von den 33 deutschen
Sachverständigen ausgearbeitet , die in den letzten Wochen
über die Pariser Beschlüsse beraten haben und hat folgenden
Wortlaut:

Aus Grund der Pariser Beschlüsse fordern die Alliierten
unbeschadet der anderen Restitutionsoerpflichtungen aus Z 238
und aller anderen Verpflichtungen aus dem Versailler Vertrag:

1. Deutschland zahlt im Laufe von 42 Jahren 226 Mil¬
liarden Goldmark und zwar in den Jahren

1921/22 2 Milliarden Goldmark jährlich
1922/26 3
1926/29 4
1929/32 5
1932/63 6 „

2. Deutschland zahlt während 42 Jahren 12 Prozent
des Goldwertes seiner Ausfuhr.

3. Deutschland darf keine.ausländischenKrediioperationsn
vornehmen ohne die Zustimmung der Reparattonskommission.

4. Im Falle der Nichtinnehaltung der Verpflichtungen
zu 1. oder 2. behält sich die Reparationskommission den Zu¬
griff auf die Ein - und Ausfuhrzölle Deutschlands vor, sowie
weitere Maßnahmen , die sie für richtig hält.

Belastung , der deutschen Wirtschaft.
Die Belastung mit einer Annuität von 6 Milliarden

Goldmark würde die deutsche Bevölkerung mit 100 ^ Gold
oder mit 1000 -/L Papier pro Kopf uxchHahr treffen. Nach
der Ausstellung der Sachverständigen der Alliierten beträgt
die Steuerbelastung  in Deutschland heute bereits 599
Mark Papier gegen 3S0 Francs Papier in Frankreich. Sie
würde, auch wenn keinerlei weitere Lasten hinzutreten , bei
einer Annuität von 6 Milliarden bis auf 1599 Mark Papier
ansteigen.

Das Durchschnittseinkommen beträgt in Deutschland je
Kopf der Bevölkerung nach Tardieu rund 3900 Mark Papier
in Frankreich rund 3200 Francs Papier . Eine Mehrbelast¬
ung um 1000 Mark Papier würde das Belastungsverhältnis
in Deutschland auf 41 Prozent gegenüber 12,2 Prozent in
Frankreich steigern, und das allein durch die Jahreszahlung
ohne den Zuschlag von 12 Prozent der Ausfuhr.

Zahlung kann geleistet werden durch
Produktionsüberschuß.

Zahlung von Land zu Land ist möglich: 1. durch Ueber-
weisung von Zahlungsmitteln , 2. durch Ueberweisung von
Guthaben, Wertschriften und dinglichen Rechten, 3. durch
Dienste und Arbeitsleistungen für fremde Volkswirtschaften,
4. durch Kredite, 5. durch Warenausfuhr.

1. Zahlung durch deutsche Umlaufsmittel
verbietet sich für Deutschland, weil die Gläubiger von ihnen
nicht im entsprechendenUmfang Gebrauch machen können,
und weil diese Umlaufmittel sich bei ihrer beständigen Ver¬
mehrung fortschreitend entwerten. Je mehrin deutschen
Umlau fsmitte .ln gezahltwird , desto wertloser
wird die Zahlung.

2. Durch fortgesetzte Uebertragung von Wertschriften
und dinglichen Rechten würde das Eigentum an deutschen
Produktionsmitteln allmählich auf die Gläubiger übergehen.
Dann würden jedoch die Gläubiger ihre Renten wiederum
sE . m deutschen Umlaufsmitteln erhalten und für Deutsch-
tand der Nachteil entstehen, daß die Arbeitskraft, wenn stk
für Uemde Unternehmer einzusetzen ist, erschlafft.
Nnip» ' - ^ ^ ° und Arbeitsleistungen  für fremdk
Botkswirtschaftm großem Umfange sind Deutschland unmög-
(vor ô ^ K̂ « / ^ die Werkzeuge dieser Dienstleistungen
d e n M u ° verloren hat, andererseits nicht gegen
stuna nnn Äi ? ^ r" läubiger  Arbeiter zur Ablei-

von Diensten ins Ausland entsenden kann.
die Paris -« ^ Kredite,  deren Beschaffung durch
dauern ^ überdies erschwert wird, erfordern eine
2uno «ŝ »!> ? e wiederum zu dem Problem der
daker n? « ^ ^ »des an das andere führt uni
Zahlungen und Erhöhung diese.
Beschaff»««, bautet . Ueberhaupt würde die regelmäßige
er Nrl ^ ^ ^ k' °der staatlicher Kredite im Ausland in
ersoroeruchem Umfange nicht gelingen.

3. Ausfuhr.
s°rnit nurderWegderGüterausfuh

Kans..^ n ^ doch weder auf die für den notwendige
Lauf- Rohstoffe  u5d Produkte.Inoch auf die i
aelickt-i-n K°^ hnte geschaffenen, durch Ausverkauf sta

Produktionsmittel u. Geräte erstrecken. Die Au
c>„, k/,n^ " enwürde Arbeitslosigkeit und Hungersnot z:

^ Güterausfuhr muß sich daher beschränk,
auf die Ausfuhr des Produktionsüberschufses, d. h. der Diff

renz zwischen Erzeugung und lebensnotwendigem Verbrauch.
Nur aus denUeberschüssen einer auf sparsamsten Eigenverbrauch
eingestellten Volkswirtschaft können nach Begleichung der Ein¬
fuhrrechnung Zahlungen der geforderten Art gelekf̂ werden.

Handels - und Zahlungsbilanz.
Die deutsche Handelsbilanz ist passiv.  Im ersten

Halbjayi^ 1920 betrug die Ausfuhr 2.1 Milliarden Goldmark,
die Einfuhr etwa 3.4 Milliarden . Die Gesamteinfuhr füc
1920 ist mit 7*/-, die Ausfuhr mit 5 Milliarden , der Passtv-
saldo mit mindestens 2*/s Milliarden Goldmark zu bewerten.

Noch ungünstiger ist die Zahlungsbilanz,  denn es
treten hinzu die Verzinsung und Abtragung von Auslands¬
schulden einschließlich der Verpflichtung aus dem Clearing¬
verfahren, die übrigen Leistungen an die Entente , ferner die
Verzinsung der in Deutschland angelegten fremden Kapitalien.
Die Summe dieser Jahresleistungen ausschließlich der Repa¬
rationsleistungen wird für den Dauerzustand auf 1*/s Milliar¬
den geschätzt. Somit bat das deutsche Volk mindestens 4
Milliarden Goldmark jährlich zum Ausgleich des Passivsaldos
an das Ausland abzuführen.

Vor aller Reparation muß demnach das deutsche Volk,
um das Gleichgewicht herbsizuführen, nicht nur seine Handels¬
bilanz mit 2 '/s Milliarden Goldmark glattstellen, sondern
darüber hinaus noch l /̂s Milliarden Goldmark Ausfuhrüber¬
schuß erzielen. Die Forderungen der Alliierten setzen eine
Handelsbilanz voraus , dis in den kommenden Jahren einen
weiteren, von 2 auf 6 Milliarden Goldmark steigenden Ueber-
schuß ergibt. Dazu kommt die 12prozentige Abgabe, die im
Lause der Zeit eine steigende Milliardenbelastung ausmacht.

Wie kann die deutsche Handelsbilanz aktiv
gemacht werden?

3 ) Beschränkung der Einfuhr.
Deutschland kann seine Handelsbilanz verbessern durch

Beschränkung seiner Einfuhr . Insbesondere kann und soll
dsr Verbrauch fremder Luxusgüter  beschränkt wer¬
den. Denn die Zahlung der Entschädigung erfordert spar¬
samste Lebensführung . Silvas über "'4 Milliarden Goldmark
mögen sich auf diese Weise ersparen lassen. Es darf jedoch
nicht vergessen werden, daß dadurch dem Reiche große Ein¬
nahmequellen verloren  gehen , und zwar solche, auf
deren Ausbau gerade die Sachverständigen der Alliierten
mehrfach hingewtesen haben. Einschneidender noch ist die
Verletzung der Interessen alliierter und neutraler Länder.
Wenn Spirituosen , Südfrüchte, Blumen, Kaffee, Tabak aus¬
geschlossen werden, so leiden diejenigen Länder, die auf die
Ausfuhr solcher Güter angewiesen sind, insbesondere werden
sie in ihrer Kaufkraft geschwächt. Geht Deutschland noch
einen Schritt weiter und schließt Fertigwaren , soweit der Ver¬
sailler Vertrag dies überhaupt zuläßt, von der Einfuhr aus,
so wird der heute schon fühlbare Widerstand der ausfuhr-
willigen Länder unüberwindlich. Am schlimmsten aber ist,
daß die ohnehin schwer geschädigte Gesamtkauskraft der
Welt noch tiefer  sinken würde,
b) Ersparnisse an selb st erzeugten Gütern.

Ersparnis an Nahrungsmitteln ist unmöglich. Die deutsche
Ernährungswirtschaft  bedurfte schon vordem Kriege eines
erheblichen Zuschusses ausländischer Produkte. Seither hat
sich ihre Leistungsfähigkeit durch den erzwungenen Raubbau
derartig vermindert, daß sie heute nach Abtretung der östli¬
chen und westlichen Ueberschußgebiete nur noch 42 Proz . des
Normalbedarfs  leistet . Soll eine normale Ernährung
der Bevölkerung wie vor dem Kriege wieder hergestellt wer¬
den, so müssen ausländische Nahrungs , Futter - und Dünge¬
mittel im Werte von 11 Milliarden Mark Gold eingeführt
werden. Ein Ausfuhrüberschuß an Gütern wäre dann frei¬
lich überhaupt nicht mehr zu erzielen. Die Einschränkung im
Nahrungsmittelverbrauch des deutschen Volkes, wie sie seit
Jahren besteht, kann, wenn es nicht gelingt, die trotz aller
Gegenwirkungen sich geltend machende Tendenz von der in¬
tensiven zur extensiven Wirtschaftsweise überzugehen, wieder
zurückzudrängen, mithin auf lange Zeit hinaus nicht gemildert
werden, obschon sie Gegenwart und Zukunft des deutschen
Volkes bedroht.

Ersparnisse an Jndustrieprodukten  im inländi¬
schen Verbrauch ist ebenso wenig möglich, da alle Produk¬
tionsanlagen heruntergewirtschaftet sind und dringend der
Erneuerung und Verbesserung bedürfen und andererseits der
Verbrauch der Bevölkerung an den notwendigsten Gütern für
Bekleidung und Ausstattung auf ein Mindestmaß gesunken
ist. Hier läßt sich vielmehr behaupten, daß unverzüglich eine
gründliche Erneuerung von Gerätschaften und Bekleidungs¬
mitteln schon aus gesundheitlichen Gründen unabweisbare
Notwendigkeit ist. Nachstehende Zahlen verdeutlichen den
Konsumrückgang des deutschen Volkes in den notwendigen
Lebensmitteln und Verbrauchsgütern auf den Kopf der Be¬
völkerung in Kilogramm.

Fleisch.
1913

etwa
1920
20

Mehl . . . . . . 83
Verbrauchszucker . 19.2 14.1
Baumwolle . . . 7.2 2.3
Wolle. 1.0
Steinkohle . . . . . 2370 „ 1770
Eisen. . 253 100

c) Steigerung der Produktion.
Die Handelsbilanz kann also nur in bescheidenem Um¬

fange durch Einsparungen und Einfuhrbeschränkungen, stär¬
ker nur durch Steigerung der Produktion und der Ausfuhr
verbessert werden. Die landw. Erträge können nur ganz all¬
mählich steigen, so daß mit einer Minderung des Einfuhrbe¬
darfs in den ersten Jahren nicht zu rechnen ist. Somit kann
der gesamte Ausfuhrüberschuß zunächst und hauptsächlich nur
von der Industrie  aufgebracht werden.

Wie groß muß die deutsche Ausfuhr werden,
um den nötigen Ueberschuß zu ergeben.

Die deutsche Industrie und dis deutsche Ausfuhr waren
stets auf die Einfuhr von ausländischen Roh- und Hilfs¬
stoffen angewiesen. Die Gebietsabtretungen werden diesen
Zustand verschlimmern. Nach Schätzung deutscher Sachver¬
ständiger müssen von den weiteren Produklionssteigerungen
etwa 60 Prozent für die Einfuhr und für die Erweiterung
des Produktionsapparates sowie für die Ernährung u. Unter¬
haltung des erforderlichen Mehrs an Arbeitskräften vorweg
abgezogen werden, so daß nur 40 Prozent für die Erzielung
des Ausfuhrüberschusses verbleiben. Um die Unterbilanz von
4 Milliarden auszugleichen, und die weitere Ausfuhrsteige¬
rung von 6 Milliarden zu erzielen, müßre die heutige Aus¬
fuhr von 5 Milliarden um 25 Milliarden auf etwa 30
Milliarden Gold mark  gesteigert werden. Sollte hierzu
eine Ausfuhrabgabe  von 12 Prozent der Ausfuhrwerte
hinzutreten , würde eine abermalige Erhöhung des Produktions-
Überschusses um etwa 3 /̂2 Milliarden notwendig , sodaß die
Gesamtausfuhr um weitere 10 Milliarden und somit auf die
schwindelnde Höhe von nahezu 40 Milliarden Goldmark
steigen müßte. Eine deutsche Ausfuhr von 40 Milliarden
Gojdmark würde aber das Doppelte der gesamten Ausfuhr
Englands tm Jahre 1920 (1335.8 Millionen Pfund — rund
19 Milliarden Gold, das Pfund zu 15 Goldmark gerechnet)
betragen und auch die ganz ausnahmsweise hohe Ausfuhr
der Vereinigten Staaten von Amerika im Jahre 1920
(8228 Millionen Dollar — 34 5 Milliarden ) wesentlich über¬
steigen, und da sie hauptsächlich in Fertigfabrikaten bestehen
müßte, die gesamte Ausfuhr 'Amerikas und Eng¬
lands an Fertigfabrikaten wcit übertreffen.

Solche Ziffern, auf der einen Seite unumgängliche Vor¬
aussetzung für die geforderten Leistungen, würden auf der
anderen Seite zu ganz unübersehbaren Verhältnissen in Deutsch¬
land und in der ganzen Welt führen.

Voraussetzung für die Durchführung
des notwendige » Exportprogramms

3 Einfuhr von Rohstoffen und Halbfabri¬
katen.

Die logische Folge einer derart übertriebenen Steigerung
der deutschen Produktion zum Zwecke der Ausfuhr müßte
ein Emporschnellender Rohstoffpreise, andererseits ein Sinken
der Preise für Fertigfabrikate auf dem Weltmarkt sein. Die
gewaltig erhöhte Rohstoffeinfuhr wäre aber von Deutschland,
das heute schon außerstande ist. seine Rohstoffkäufe aus eige¬
nen Mitteln . im Auslande zu finanzieren , nur durch eine
derartigeJn ansp ruchnahm e des internationalen
Geldmarktes  möglich, daß sie gleichbedeutend wäre mit
einer Konzentrierung des Kreditmarktes auf den deutschen
Bedarf.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß alle übrigen
Produktionsländer einer solchen Konzentration der Rohstoffe,
der Kredite und des Warenabsatzes schärfsten Widerstand ent¬
gegensetzen werden.

b) Die Verarbeitung.
Für die Verarbeitung müssen ausreichende Leistungfähig¬

keit der deutschen Industrieanlagen , ausreichende Zahl der
Arbeitskräfte und ausreichende Finanzkrast in Deutschland ge¬
geben sein.

Die deutsche Industrie hat heute bei Zugrundelegung der
Preise von 1913 eine gesamte Produktionsmögltchkeit
von etwas über 14 Milliarden Goldmark, das ist gegenüber
der wirklichen Produktion von 1913 ein Rückgang von 11
Prozent,  der auf Gebietsabtretungen und Raubbau zurück¬
zuführen ist. Die deutsche Industrie müßte also auf
eine breitere und zeitgemäßere Grundlage
gestellt werden.

Von der früheren gewerblichen Produktion gingen etwa
8 Milliarden ins Ausland , während ungefähr ebensoviel neben
einer starken Einfuhr von Fertigwaren in der Heimat ver¬
braucht wurden. Nimmt man an, daß unsere bestehenden
Anlagen eine Erzeugung für die Exportfabrikation von 6,
selbst 8 Milliarden zulassen, so erhellt daraus , wie gewaltig
die Umgestaltung unserer Anlagen sein müßte, um Erport-
güter im Werte von 40 Milliarden Goldmark zu schaffen.

Zugleich erhellt, daß lange Zeit vergehen muß, bis diese
Leistungsfähigkeit erreicht werden kann. Bedenkr man aber,
wie teuer jetzt schon die Errichtung von Anlagen ist, so folgt,
daß eine Rentabilität in den meisten Fällen nicht entstehen
kann. Unternehmer, die Anlagen entsprechenden Umfangs
neu errichten oder alte Anlagen erweitern, werden sich nicht
finden. Unter allen Umständen müßten, um die Leistungs¬
fähigkeit auf das geforderte Maß zu steigern, zunächst jahre¬
lang unablässig nur Material , Arbeit und Kapital in die
Unternehmungen gesteckt werden.



Menschliche Arbeitskraft.
Die Ersüllung der Pariser Forderungen setzt eine Der

mehrung der menschlichen Arbeitsleistung
voraus,  die nur in Ja nzehnien verwirklicht werden könnte.
Vermehrte Arbsiierzahlen verlangen wiederum erhöhten Kon¬
sum. Zunächst aber ist eine bedenkliche Verminderung nach
Leistung und Zahl eingetreten. D -e Leistung des einzelnen
unterernährten Arbeiiers ist gesunken (Beweis Dortmund ).
Die zahlreichen ausländische; Arbeiter, die Deutschland früher
beschäftigte, sind sowohl durch die Umgestaltung der politi¬
schen Verhältnisse der umliegenden Länder, als auch durch die
wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands uns entzogen. Der
Ausfall beträgt allein für Deutschlands industrielle Arbeit
eine Menschenzahl von annähernd einer halben Million.

Es bleibt somit nur als letztes Mittel Verlänge¬
rung der Arbeitszeit  Durch internationale Ver¬
einbarung ist der Wellardeirstag auf 8 Stunden  be¬
schränkt. Um die von Deut chlaud geforderte Leistung zu
erfüllen, müßte, wenn alle Voraussetzungen hinsichtlich der
Produktionsmittel , der Rohstoffe, der Absatzmöglichkeitund
des Kapitals gegeben wären , die Arbeitszeit des deutschen
Arbeiters von 8 auf 14 Stunden  erhöht werden. Dies
bedeutet eine Leistung, die selbst in der Frühzeit des euro- !
päischen Kapitalismus , die rücksichtsloser mit Menschenkräf- ^
ten umging , als unerträglich und unerfüllbar angesehen wor- j
den wäre. Es besteht keine Möglichkeit für ein Land, einen
Anspruch von solcher Unmenschlichkeit an den größten Teil
seiner eigenen Bevölkerung zu stellen, und es kann niemals
die Meinung der Alliierten gewesen sein, unter Verletzung
nicht nur des Geistes, sondern auch des Wortlautes des 13.
Teiles des Versailler Vertrages , Deutschland zur Stellung
eines solchen Anspruches zu zwingen. Qualitätsarbeit , wie
der Produktionsapparat Deutschlands und seine Verpflichtung
zu gesteigerter Erzeugung sie erfordert, kann nur von gesun¬
den, arbeitswilligen und arbetrsfrohen Menschen, nicht von
unterernährten , geknechteten und hoffnungslosen Zwangsar¬
beitern verrichtet werden. Der Eintritt eines solchen Arbeits¬
verhältnisses in irgend einem Lande der Erde, ganz abge¬
sehen von Deutschland, würde einen gefährlichen kulturellen
Rückschritt bedeuten und unabsehbare Folgen für die Eidbe¬
völkerung nach sich ziehen. Bei der internationalen Ver¬
knüpfung aller Arbeilsverhältinsse können überdies grundle¬
gende Umgestaltungen auf diesem Gebiete in keinem Lande
ohne Zustimmung der Arbeiterorganisationen aller Kultur
floaten herbeigeführt werden.

Kapital und  Kredit.
Um Deutschlands Produktion in der geforderten gewalt¬

samen Weise zu steigern, sind für den Ausbau wie für den
Betrieb Kapital mengen  in einem Umfange, wie gegen¬
wärtig weder das Land selbst, noch die übrige Welt liefern
kann, erforderlich. Keine noch so gesteigerte Notenemission
ist im Stande , Realkapitalien zu schaffen. Gleichzeitig mit
der Konsumkcise zieht durch die Welt eine Kapiia krists, deren
Wirkungen auch wir zu spüren beginnen. Wollten unsere
Gläubiger cs dennoch unreinehmen , Deutschland die erforder¬
lichen Kapitalien im Laufe der nächsten Jahre zur Verfügung
zu stellen, so würden die jährlich zu leistenden Zahlungen
unsere Reparationsleistungen mehr als aufwiegen.

Erzwungene Ueberspannung
der deutschen Produktion und Ausfuhr.
Gelänge es, 40 Milliarden deutscher Waren zu erzeugen u.
auf dem Weltmarkt abzuladen, wie dies nach den Pariser
Beschlüssen erforderlich wäre, so würde eine vollkommene
Umstellung des merkantilen und industriellen Weltbildes die
Folge sein. Deutschland  wäre die zentrale indu¬
strielle Werkstätte  der Erde, die zwar unter gedrückten
Verhältnissen und zu Hungerlöhnen arbeitet, die aber mit
der ganzen Leidenschaft und Zähigkeit eines um sein Leben
ringenden Volkesu. mit der ganzen Gewalt seines konzentrierten
ProdukiionsapparateS auf die Mäikle der Welt wirken müßte.

Der Weltmarkt ist kleiner, als gemeinhin angenommen
wird . Die Aussuhrziffern sämtlicher Kullurstaaten zusammen-
genommeu belaufen sich auf weniger als 100 Milliarden
Goldmaik. Hatte Deutschland von diesen Beträgen in der
Vergangenheit ein Zehntel des Gesamtbetraaes zu decken, so
würde es gezwungen sein, m Zukunft 40 Prozent auf¬
zubringen  und entsprechende Mengen an Konkurrenz¬
gütern zu verdrängen . Dies könnte nur geschehen unter
gewaltigem Widerstande aller beteiligten und betroffenen
Nationen und unler einer Absenkung sämtlicher Warenpreise
in einem Umfange, der allen Ländern die Produk¬
tion unrentabel  machte . Bei jeder Marktlage wäre
Deutschland gezwungen, zu unterbieien und täte es dies nicht
treiwillig , so würde seine Valuta so lange sinken, bis ein
automatisches Herausspülen des erforderlichen Warenquantums
aus dem Lant.e erfolgte.

Deutschland will den Weltmarkt durch Dumping nicht
stören . Ein unfreiwilliges Dumping  entsteht aber
durch den Zwang zu einer Exportiätigkeit, die jedes bisher
gekannte Maß überschreitet uno, da sie überdies von der Va¬
lutaentwertung getragen wird, von keinem menschlichen Wil¬
len abgestellt werden kann. Gegen solche Ueberflatung wür¬
den sich nicht nur die Fertigfabrikate erzeugenden Länder weh¬
ren, sondern vor allem die Rohstoffe aussührenden , u. diese
würden es in der Hand haben, den ganzen Plan zu durch¬
kreuzen, indem sie Deutschland die erforderlichen Rohstoffe
verweigern oder nur zu Bedingungen liefern, die die Lebens¬
haltung des deutschen Arbeiters vernichten.

Deutschlands Export würde vor allem in Fertigfa¬
brikaten  bestehen müssen, denn nur in der Form der ver¬
feinerten Produktion wäre das Land in der Lage, so konzen¬
trierte Werte zu liefern, wie einerseits sein Produkrionsap-
parat , andererseits die Größe der ihm auferlegten Leistungen
eS fort ert. Der Mar kt der Fertig iabrikale aber ist der empfind¬
lichste, auf ihm spielen sich umso härtere Kämpfe ab, als die
hauptsächlichsten Nationen tief verschuldet sind und sämtlich
die gleiche Tendenz haben, ihre innere Verschuldung auf den
Weltmarkt umzulegen.

Es gibt schon heute eine Anzahl von Produkten , bei
denen die deutsche Ausfuhr derart innerhalb des Weltkonsums
überwiegt, daß eine Steigerung des Anteils überhaupt nicht
mehr möglich ist, ohne unmittelbar jede ausländische Konkur¬
renz zu zerstören. Z» diesen Produkten gehören Kleineisen¬
waren , Spielwaren , einfache Porzellauwaren , Chemikalien
und Farben.

Die KonsumkristS  ist nicht bloß veranlaßt durch den

, Ausfall einer großen Zahl konsumierender Völker, sondern
auch durch die Schwächung konsumierender Schichten inner¬
halb selbst der reichsten Länder. Die gesamte Kaufkraft ist

t auf euren Stand gesunken, der hinter dem Eude des vorigen
: Jahrhunderts weit zurückbleibt. Die Tendenz zum Sparen

macht sich allenthalben geltend bet verringerter Aufnabme-
- fähigkeit für Produkte und gesteigertem Antzfuhrwilleir. Stößt
j das allgemeine Ausfuhrbedücsnis an jedem Platze der Erde
- auf den Strom der deutschen Waren , die sich dort zwangs¬

weise ausbieten müssen, so entsteht eine Erbitterung im mer¬
kantilen Verkehr der Länder, di« alle Konkurrenzkämpfe der
Vergangenheit überlrifft . Die Unmöglichkeit eines Waren¬
umsatzes in der Giößenordnung von 40 Milliarden ergibt
sich somit von selbst und damit die Unmöglichkeit überhaupt,
innerhalb der gegenwärtig bestehenden Weltwirtschaft Aus-

> pleichszahlungen in einem Umfange vorzunehmen, wie die
I Pariser Vorschläge es verlangen.
j Die Reparationsleistung kann nickt das Problem einer
- einzelnen Volkswirtschaft sein: sie ist das erste Problem einer

neu zu gestaltenden Weltwirtschaft.
Deutschland ist entschlossen,

bis an die Grenze seiner Leistungsfähigkeit ^
zu gehen, um innerhalb dieser Gesamtwirtschafr den ihm ob¬
liegenden̂ schwersten Teil der Arveitsleistung auf sich zu neh¬
men. Freiheit der wirtschaftlichen Bewegung ist hier Vor¬
aussetzung. London wird die Reihe der Verständigungen
zu eröffnen haben, deren die Welt zum Aufbau ihrer Wirt¬
schaft bedarf, die eine Wirtschaft der Solidarität sein muß,
wenn sie ntch«, von Krise zu Krise treibend, in unabsehbarer
Verwirrung enden soll.

*

Forderung und Gegenvorschlag. „
Eine nähere Betrachtung und ein Vergleich des deutschen

Gegenvorschlags mit der Pariser Forderung zeigt, daß eine
ablihnende Haltung der Gegner in der Sache ganz und gar
nicht gerechtfertigt ist. Der deutsche Vorschlag
kommt der gegnerischen Forderung so außer¬
ordentlich nahe , daß der rechnerische Unter
schied zwischen beiden ganz gering  ist . Die
Gegner verlangten von uns Zahlungen , die über 42 Jahre
verteilt sein und dann eine Gesamtsumme von etwa 226
Milliarden ergeben sollten. Wir bieten Leistungen an , die
sich über 30 Jahre erstrecken und im Gesamteffeklauf unge¬
lähr 150 Milliarden htnauslaufen . Rechnet man von der
feindlichen Forderung zunächst die 20 Milliarden ab, die wir

bereits bezahlt haben, und ferner die Z nsleillungen für die
12 Jahre Unterschied zwischen den beiden Vorschlägen, so
bleibt eine Differenz übrig , die so gering ist, daß man vor¬
her nicht geglaubt hätte, daß eine so weitgehende, ja fast voll¬
ständige Elfüllung de: Pariser Beschlüsse möglich wäre.
Wenn man natürlich die Z ffer von 226 Milliarden und von
50 Milliarden ganz naiv neveneinander hält, so will es auf
den ersten Blick scheinen, als ob wir der Riesenforderung
gegenüber ein minimales Gegenangebot gemacht hätten . Was
bedeuten aber diese 50 Milliarden ? In der deutschen Ant¬
wort an die Entente ist gesagt worden, daß es sich um den
Gegenwartswert der Pariser Forderungen handelt. Das
heißt also : Wenn man jetzt ein Kapital von 50 Milliarden
Mark festlegen würde, um 42 Jahre lang daraus eine Rente
zu beziehen, so würde man bet dem vorgesehenen Zinsfüße
von 8 Prozent im Laufe dieser Zeit Zahlungen im Gesamt¬
werte von 226 Milliarden erhalten. Wir würden also bei
einer sofortigen Zahlung von 50 Milliarden die Pariser
Forderung glatt erfüllt haben, nur mit Ausnahme der
12°/oigen Ausfuhrabgabe , die in unseren Gegenvorschlägen
allerdings zurückgewiesen wird und die ja auch in der
internationalen Kritik als ein zweischneidiges Schwert
bezeichnet wurde. Da Deutschland zu einer sofortigen Zah¬
lung von 50 Milliarden nicht in der Lage ist, ist auch von
uns eine Verteilung der Zahlungen über 30 Jahre vorge¬
sehen, wobei zunächst 8 Milliarden auf dem Anleihewege so¬
fort flüssig gemacht werden sollten, ein Vorteil für die Alli¬
ierten, den die Pariser Beschlüsse nicht enthielten. Ein Unter¬
schied gegen die feindlichen Forderungen ist also nicht in dem
Grundkapital der Wiedergutmachungssumme, sondern nur in
der Verzinsung zu finden. Ueber die Verzinsung der Anleihe
wird noch zu verhandeln sein und es ist vrn uns nur der
Wuntch ausgesprochen worden, daß diese Zinsen möglichst
niedrig bemessen werden, wogegen natürlich in der all. Presse
ebenfalls Sturm gelaufen wird. Als Zinssatz für die 22
Milliarden , die von den 50 Milliarden übrig bleiben, wenn
die 20 Milliarden , die wir bereits geldistet haben, und die
8 Milliarden der ersten Anleihe abgezogen sind, werden von
uns 5 Pcoz. vorgeschlagen. Diese Verminderung des Zins¬
satzes (die übrigens der Verzinsung des Hundertmilliarden¬
angebots aus der Versailler Zeit entspricht) und der Wegfall
der Zinsen für die 12 Jahre , welche nach den Pariser For¬
derungen über die Zahlungsfrist des deutschen Gegenvor¬
schlages hinausgehen , sind neben dem bereits erwähnten Weg¬
fall der Ausfuhrabgabe der einzige sachliche Unterschied zwi¬
schen Forderung und Gegenvorschlag. Die von deutscher
Seite mit so großem Nachdruck betonte Undurchführbaiketi
der Pariser Beschlüsse reduziert sich also letzten Endes auf
diese verhältnismäßig geringfügige ZinSdifferenz. Denn daß
die 12prozentige Ausfuhrabgabe eine unmögliche Doppelbe-
laftung darstellt, sowie die Forderung , daß die bereits ge¬
leisteten 20 Milliarden nicht nochmals bezahlt, noch auch
weiterhin verzinst werden können, sind Selbstverständlichkeiten,
die man nicht als eine Ablehnung sachlich fundierter gegne¬
rischer Ansprüche auffaffen kann.

Die Stellungnahme des Reichs zu London.
Berlin , 5. März . (Eig. Drahtber .) Gestern nachmittag

trat das Reichskabinett zu einer Besprechung über den Ver¬
lauf der Londoner Konferenz zusammen. Den Verhandlungen
lag ein ausführlicher Situationsplan des Außenministers Dr.
Simons zu Grunde . Im Anschluß hieran fand eineMespre-
chung mit den Fraktionssührern der einzelnen Parteien statt.
Heute wird der Reichskanzler im Reichstage eine Erklärung
zu den Verhandlungen abgeben und sich dann das Haus für
einige Stunden vertagen, um den Fraktionen Gelegenheit zu
geben, unter sich die Lage zu besprechen. Nach Wiederzu¬
sammentritt des Hauses wird eine große politische Aus¬
sprache stattfinden.

' Die niedttheinifche Handelskammer
fordert Festigkeit.

Berlin , 4. März . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
meldet aus Duisburg : Die gestrige Vollversammlung der
nrederrheimschen Handelskammer mit dem Sch in Dui -burq-
Ruhrort erklärte in einer Entschließung, daß sie sich der T -ag»
weile der bet Nichtannahme des Dckmts der Entente in Aus-
sicht gestellten Maßnahmen für das deutsche Wirtschaftsleben
insbesondere auch für das von ihr vertretene Gebiet voll
bewußt sei. Umsomehr dürfe sie in dieser Stunde Anspruch
auf Gehör haben. Sie bittet die ReichSregierunq aufs drin¬
gendste, au der Vertretung des einmal für recht und gerecht
Erkannten ukrter allen Umständen festzuhalteu.

Berlin , 4 März . Der ReichSveiband der deutschen In¬
dustrie. der ReichsauSschnß der deutschen Landwirtschaft und
der Zentralosrband des deutschen Großhandels haben dem
Reichrminister Dr. Simons  folgende telegraphische Kund-
gebuna zureben lassen: Industrie . Handel und Landwirt»
fchaft Deutschlands erwarten von Ihnen , Herr Minister,
in dieser schicksalschwerenStunde unbedingte Festigkeit
gegenüber dem Ultimatum der Entente und erneuern
die Versicherung, für die Folgen der Ablehnung der
Londoner F ederungen , so schwer sie auch für die
deutsche Wirtschaft sein werden , voll und ganz ein»
zustehen.

Vorsorge für die besetzten Gebiete.
Berlin , 4. März . Bei einer Besprechung, die gestern

abend der Reichsminister des Innern mit den parlamenta¬
rischen Vertretern des besetzten Gebiets abhielt, wurde festge¬
stellt, daß die angekündigten Zwangsmaßnahmen schwer, aber
nicht unerwartet seien und daß die Regierung wegen der zu

. beiürchtendeu Schädigungen so weit als möglich Vorsorge ge-
-trogen Habs. Die angedrohten Maßnahmen könnten keine

Veranlassung geben, die von der Reichsregieruug bisher an¬
genommene Haltung zu ändern.

Lefövres Erprefsungsvorschlag. ",
Paris , 3. März . Wie ver „Ceuvre" mitleilt, hat der

ehemalige Kriegsminister Andrs L-seore gestern in den Wan¬
delgängen der Kammer erklärt, die Alliierten hätten kostbare
Zeit verloren. Sie hätten 24 Stunden unnütz verstreichen
taffen. Man müsse das Ruhrgebtet mit imposanten Sireit-
kräflen besetzen. Die Deutschen hätten nur für einen Monat
Kohlenreserven. Sie würden sehr rasch gezwungen, nachzu¬
geben. Um diese Opsrarionen durchzusühren, habe er die
Mobilisierung von acht Jahresklassen anempfohlen.

Hardings Programm.
Neutralität gegenüber den Angelegenheiten Europas.

Washington , 4. März . In seiner AntrittSbotschaft bei
der Uebernahme der Präsidentschaft erklärte Harding , die
neue amerikanische Regierung beabsichtige eine Politik der
Nichteinmisckuug in die Angelegenheiten Eurrpas zu befolgen.
Sie lehnt es ab, an irgend einer dauernden militärischen
Allianz teilzunehmen oder irgend welche ausländischen wirt¬
schaftlichen Verpflichtungen zu übernehmen. Sie ist jedoch
bereit, an einer Konferenz über die Abrüstungsfiage teilzu-
nehmen. Harding tritt für die Schaffung eines Weltgerichts-
hofes zur Regelung gerichtlicher Fragen ein u. erkiäit : Wir
werden keiner Nation einen gerechten Grund geben, mit uns
Krieg zu führen. Ich hoffe jedoch, daß, wenn uns von
neuem der Krieg ausgezwungen wird, er dann Amerika in
nationaler Verteidigung vereinen wird. Ja Anbetracht des
Wettbewerbs des Auslands erklärt sich die Botschaft für den
Schutz der amerikanischen Industrie und sagt weiter : Wir
können nicht mit Erfolg verkaufen, wenn mir die amerikani¬
schen Waren nicht in amerikanischen Fahrzeugen auf die
Weltmärkte bringen . Außerdem tritt der Präsident ein für
eine Verminderung der Steuerlasten ^ angemessene Krediter¬
leichterung und für den Frieden in der Industrie . Für die
Schuldverpflichtungen, die aus dem Kriege entstanden sind,
müsse gesorgt werden, da keine Zivilisation ihre Nichtaner¬
kennung überleben könnte.

Berlin , 5. März . Zu der Botschaft des amerikanischen
Präsidenten Harding schreibt der „Berl . Lokalanz.", daß sich
der Präsident für die europäische Frage vollkr mmen freie
Hand Vorbehalten habe. Anstatt, worauf man in London
gehofft habe, sich in den europäischen Fragen irgendwie fest-
zulegen, habe er sich alle Möglichkeiten offen gehalten. In
der Tatsache, daß der Präsident von der Möglichkeit eines
neuen Kriegs sprach, glaubt das Blatt ein Symptom für den
gegenwärtigen Reizzustand der internationalen Beziehungen
zwischen allen Großmächten zu sehen.

Dos , Berliner Tageblatt " hebt hervor, daß durch die
Botschaft des Präsidenten die Absage Amerikas an den Völ¬
kerbund endgültig überreicht ist. Aber Harding wolle den
Vö.kerbund nicht zu Grabe tragen , ohne der Welt etwas
Neues und Besseres dafür zu bieten. Sein Programm so»
dere das obligatorische Wellschiedsgericht.

Politische Wochenschau.
Ueber die Londoner Konferenz sind die Leser an dieser

Stelle auf dem laufenden gehalten. In der letzten Woche
waren verheißungsvolle Ansätze in einem eigenen Handeln
auf den großen Stuttgarter Tagungen des landwirtschaft¬
lichen Hauptoerbandes und des Bauernbundes vorhanden.
Auch im Landtag war der gute Wille stärker als die Ver¬
suchung, und zu den befürchteten Kulturkampfdebatten ist eS
trotz aller sachlichen Auseinandersetzungen und trotz des Hey-
mann 'schen Dreinredens in die Angelegenheiten der christ¬
lichen Kirchen nicht gekommen. Eine Ministeikonserenz^der
süddeutschen Staaten in Stuttgart verlief durchaus befriedi¬
gend. Auch der Zankapfel der Landesmilchzentrale ist ver-
schwunden. Pmschgerüchre, wie sie hm und dort in Nord-
deutschland austauchien entbehrten vollständig der Begrün-
duna Nur der Reichstag hatte seine gewohnten Diskussionen,
mit den üblichen Reden zum Fenster hinaus fortgesetzt.
Diese erwecken mitunter rpirklich Zweifel, ob man es mit
ernst- und verantwortungsbewußten Männern zu tun hat
und die Wahl nicht auf Unwürdige gefallen ist. Das war
besonders in jenen Tagen der Fall , als während den Ver¬
handlungen in London, die um dos Sein und Nichtsein de»
deuischen Volkes gehen, über die Verlängerung de« Ent-

i waffnungsgesetzesverhandelt wurde und in allerlei schädigen-
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den Anfällen und Ausführungen der Radikalen im Paria-
mente führte. Man vermißte häufiger denn je die not-
dürkiiaste volitische Kinderstube. Ader man ist nun doch end¬
lick' auch dort etwas nachdenklicher geworden. Die Mit-
tesiuna deS Reichsfinanzministers, daß wir 300 Milliarden
Mark Schulden haben,paßt recht gut in de» Rahmen des Bildes
«on London. Und wenn man sieht, daß die Kommunisten
nun auch wieder in zwei Lager gespalten sind, daß ihre bis-
besäen geistigen Führer Zeilen, Levi, Däumig und Adolf
Wmann aus dem Vorstand ausgetreten sind, kann man
Nck den Rest denken. Vielleicht zieht ein neuer Geist in
Deutschland ein wenn nun nach dem jüngsten Reichs,agS-
beschluß auch Frauen zum Amt von Schöffen und Geschwo
renen herangezogen werden.

Der Londoner Konferenz mit Deutschland vorausgegan-
a-n war eine Orientkonferenz, in welcher der Friedensvertrag
non SöoreS mit der Türkei umgestoßen wurde. Man stritt
fick dort über den Besitz von Silicien und Kurdistan , die für
die künftige Orientpolttik und das engisch franz. Verhältnis
ebenso wichtig find wie Mesopotamien mit seinen Oelquellen
«iS Landbrücke nach Indien . Ans diesem Grunde find sie
gezwungen, dauernd den Franzosen zu unseren Ungunsten
nachzugeben. . ^

Italien wurde wieder durch seine linksparte,ltcken Handel
beunruhigt. Die dort ebenso wie bei uns in feindliche Lager
gespalteten Sozialisten machten ihre Händel in verschiedenen
Städten mit den Waffen aus.

In den Ver. Staaten hat Präsident Wilson am 4. März
seinem Nachfolger Harding Platz machen müssen. Damit ist
aufs neue die Frage aufgetaucht : Was wird Amerika sür
eine Stellung zum europäischen Problem einnebmen? Nur
keinen Optimismus ! Wir haben auch bei den Amerikanern
politisch nicht mehr zu erhoffen, als was wir aus eigener
Kraft vollbringen. Uns Hilst nur ein Rezept Beten und
Arbeiten, oder — um mit der Sprache unseres materialisti¬
schen Zeitalters es auszudrücken — : Arbeiten und nicht
verzweifeln!

Deutscher Reichstag.
Berlin, 4. März Der Reichstag hielt heute unter dem

Eindruck der Londoner Vorgänge keine eigentliche Sitzung ab,
aber statt der von den Parteien der Rechten bis zu den
Mehrheitssozialisten für notwendig erklärten EinheiiSfront kam
es durch das bedauerliche Verhalten der beiden äußersten
Linksparteien zu beschämenden Tumultszenen. Bei S tzungs-
beginn teilte der Prästüent mit, daß die Regierung dem Hause
noch keine Mitteilung über die Londoner Verhandlungen
machen könne, da die ihr zugegangenen Informationen der
deutschen Delegation noch unvollständig seien. Ein von un¬
abhängiger Seite gestellter Antrag, der von den Kommunisten
unterstützt wurde, sofort in die Besprechung der Londoner
Forderungen , die genügend bekannt seien, etnzutreten, wurde
gegen die Stimmen dieser beiden Partkien abgelehnt. Als
dann bei dem Reederei Abfindungsvertrag die Demokraten
zur Vermeidung größerer Debatten Absetzung von der Tages¬
ordnung beantragten , widersprachen die Unabhängigen und
Kommunisten unter Hinweis auf den in Sretrin ausge¬
brochenen Generalstre.k Auch die Mehrh .itSsoz'alisten
unterstützten den demokratischen Antrag da in S -et
tin morgen Emigungsvsrhandrungen beginnen sollten.
Als der Ävg. Voqtherr ' fllSP ) mitteilte. daß im Haus eine
Abordnung der Stettiner Vuikanarbeiler erschienen sei, ent¬
stand ein großer Lärm. Nach Annahme des demokratischen
Antrags teilte der Präsident die entscheidenden Sätze der Lon¬
doner Erklärung mn. Seine Frststellung, daß diese Erklä¬
rung mit dem Versailler Vertrag nicht in Einklang stehe,
wurde mit brausendcm Beifall ausgenommen. Als der Abg.
Hoffmann (USP .) das Wort zur Geschäftsordnung verlangte,
der Präsident das Verlangen aber als geschästSordnungs-
widrig ablehnte, entstand ein großer Tumult . Um 3 Uhr
wurde die Sitzung auf eine Halbs Stunde vertagt . Auch
während der Pause dauerten die heftigen Auseinandersetzungen
zwischen den Unabhängigen und der Rechten fort. Um /̂. Z
Uhr war die Sitzung noch nichi wieder ausgenommen und
der Direktor des ReichstagSbursaus erk ärte den Pressever¬
tretern daß die heutige Sitzung beendet sei und die nächste
morgen zu einer noch zu bestimmenden Zeit abgehalten
werden solle. _ _

Kleine politische Nachrichten.
Deutsche Vertreter bei der Rheinlandkommisston.
Koblenz, 3. März . Die interalliierte Rheinlandkommis¬

ston beschloß, verschiedene Persönlichkeiten zu bestimmen, um
die moralischen, geistigen, politischen und wirtschaftlichen In¬
teressen der besetzten Gebiete zu vertreten, die Politik der
Rheinlandkommission und ihre Maßnahmen der Bevölkerung
dekanntzugeben und der Rheinlandkommisston Wünsche und
Praktische Vorschläge zu unterbreiten . Die ersten Zusammen¬
künfte mit diesen Persönlichkeitenhaben am l . uno 2 März
in Koblenz stattgefunden.

Zahl der britischen Besatzungsirnppen.
London, 3. März . Im Unterhaus erwiderte Bonar Law

ML. i einer Anfrage, die Gesamtzahl der im
Rheinland brfindlichen britischen Truppen betrage 2909 Mann.
Die Kosten für den Unterhalt beliefen sich auf 2l9 200 Pfd.
Sterling im Monat . Bonar Law erklärte außerdem, auf den
«nn Bevölkerung entfalle in Deutschland an Steuern
SS9 in Frankreich 390 Franken, in Italien 208 Lire und
,n England 22 Pfund Sterling.

Die deutsche Not.
r» b März In der heutigen Sitzung des Aus-
Ichujjes des bayerischen Landtags erklärte Finanzminister Dr.
" ^ usneck beim Kapitel Gesundheitspflege, daß bei der E,at-
aumellung sich ein ungedeckter Fehlbetrag von 370 Millionen
" Nur durch Sireichung eines Teiles der Ausgaben
er die Balanzierug möglich. Es liege eine tiefe Tragik da-
, ' üch unser Volk größte Einschränkungen gerade in

einer Zeit auferlegen müsse, in der die allgemeine Not nach
staa.l.cher Hilfe schreie. Bei dieser Beschränkung müsse uns
der Gedanke trösten, daß die den Volkskö per bedrohenden
Gefahren mit sanitären Maßnahmen allein nicht ausgeglichen
werden können, denn das Nebel, an dem unser Volk kranke,
liege in den allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnissenbegrün¬
det, welche die Unterernährung weiter Volkskreise zur Folge
hätten. Hier eine wirksame Hilfe zu schaffen liege nicht allein
in unserer Macht ; wir seien hier von der Einsicht der Feinde
abhängig.
Ftauenwahtrecht zu den Gewerbe« «. Kaufmannsgerichte«.

Berlin , März , Der Reichstag nahm heute eine Ent¬
schließung teS sozialen Ausschusses an, die Regierung müsse
eine Novelle oorlegen, die den Frauen das passive Wahlrecht
zu den Gewerbe- und Kaufmannsgerichten gewährt. Die
Regierung erklärte ihr Einverständnis damit DaS HauS
nahm ferner Entschließungen an auf Vorlegung eines Gesetzes
zur Bekämpfung der Tuberkulose und auf Schließung der
noch im Reich bestehenden Bordelle.

Tagung des ReichslandbundeI».
Im Zirkus Busch fand heute die erste Tagung des R -ichS-

landbundes der Spitzenorganisation der deutschen Landwirte
statt. In seinen einleitenden Ausführungen setzte der Vor¬
sitzende, Dr . Rösicke, auseinander , daß die wirtschaftliche Not
der Landwirtschast einen Zusammenschluß aller Landbesitzen¬
den in eine einzige Organisation nöiig gemacht habe. Der
Redner gedachte der Londoner Konferenz und der bevor¬
stehenden Entscheidung in Oberschlesten. In beiden Fragen
fei eine stolze und feste Haltung des deutschen Volkes zu er¬
warten . Der Tagung wohnten u. a. der frühere Landwirt¬
schaftsminister von Schorlemer Liessr, Staatssekretär a. D.
v. Lindeguist, Prinz August Wilhelm und Prinz Oskar von
Preußen bei.

Verlängerung der Entwoffnungsfrist.
Im Reichsanzeiger wird das Gesetz betreffend die Ver¬

längerung der Geltungsdauer über die Entwaffnung der
Bevölkerung vom 7. Äug. veröffentlicht. I « diesem Gesetz
werden die Worte „mit dem 1. März " durch die Worte „mit
dem l . Juli 1921" ersetzt.

Vergrößerung des Reichskalirats.
Wie der „Vorwärts " hört, macht das Krlisyndtkat An¬

strengungen, um beim ReichSwirlschaitSministenumeine Ver¬
größerung des Reichskalirals und damit vielleicht eine Aende-
rung des Stimmenverhältnisses herbeizusühren.

Letzte Nachrichten.
Die nationale Einheitsfront.

Berlin , 5. März . Zu der von der Deutschen Volkspartei
angeregteu Bildung einer nationalen Einheitsfront erklärt der
„Vorwärts ", daß in den Kreisen der sozialdemokratischen
Reichstagssraktton keine Neigung dazu besieht, da man sich
davon nicht den geringsten Nutzen für das deutsche Volk
verspreche.

j Schweiz und Völkerbund.
Paris , 5. März . In der gestrigen Schluß Sitzung der

zweiten Session des VötkerbundSrates erklärte der schweizeri¬
sche Gesandte, der Bundesrat erkenne an , daß der Völkerbund
niemals der schweizerischen Neutralität habe Abbruch tun
wollen und er bestreite nicht, daß internationale Truppen,
die für das Gebiet von Wilna bestimmt seien, den Charakter
einer einfachen Polizeiiruppe hätten. Im Namen des Völker¬
bundsrates erklärte Leon Bourgeois, der Zwischenfall sei da¬
mit erledigt. Der Vorsitzende des BölkerbundratS, Cunha,
schloß alsdann die Tagung.

Streikunlust in Stettin
Siettin , 4. März . Dem Generalstreikbeschluß, der heute

mittag 12 Uhr in Kraft treten sollte, ist Hs zum Abend nur
ein geringer Teil der Arbeiterschaft gefolgt, hauptsächlich die
in den großen Wersten beschäftigtenMetallarbeiter und die
Transportarbeiter im Hafenbezirk, Gas , Wasser- und Elek¬
trizitätswerke, sowie die ^Straßenbahn haben ihren B .trieb
in vollem Umfang aufrecht erhalten. Auch die bürgerlichen
Blätter konnten erscheinen. Die Arbeiter der Hirsch Dunker'
fchen und der Christlichen Gewerkschaften haben sich gegen
den Generalstreik erklärt. Ebenso hat der Fabrikarbeiterver-
band die Beteiligung abgelehnt.

1*/» Milliarden für Bergmannswohnungen.
Berlin , 5. März . Wie das „Berl . Tagebl." von gut-

unterrichteter Seite erfährt, verlangt der ReichSarbeitsminister
zur Herstellung von Bergmannswohnungen mit Rücksicht auf
das Abkommen von Spaa Ist, Milliarden Mark, deren Til¬
gung und Verzinsung aus der besonderen Kohlenabgabe für
Bergmannswohnungen erfolgen soll.

Landtag.
r Stuttgart , 4. März . Der Landtag nahm heute vor¬

mittag das Kapitel gewerbliche Fortbildungsschulen und
Frauenarbeitsschulen samt den Entschließungen des Aus¬
schusses an, der Aufklärungsunterricht über die Wirkungen
des Alkohols und eine Erweiterung des Beirats für die Ge¬
werbeschulen unter Berücksichtigung de« Handwerks wünschte.
Ein Antrag Klotz-Beißwänger ans Einstellung einer weib¬
lichen Dienstkraft bet der Ministerialabteiiung für Fachschulen
und auf Verwilligung von Staatsstipendien sür die Ausbil¬
dung der FrauenarbeitSlehreiinnen wurde gegen die Stim¬
men der Rechten abgelehnt, ein Antrag der weiblichen Ab¬
geordneten. die Beipflichtung zum Besuch der kaufmännischen
Fortbildungsschule in vollem Umfang auch auf die weiblichen
kaufmännischen Lehrlinge und Handelsgehilfen auszudehnen,
wurde trotz des Widerspruchs des Kullminifters gegen die
Stimmen des Zentrums , der Rechten (ohne Klotz und Wider)
und vier deutsch demokratische Stimmen angenommen. Der
Kultminister zeigte in manchen Punkten Wohlwollen, batte

aber kein Geld und mußte sich vielfach auf die Sparsamkeit
deS Finanzministers berufen. Für den Inhalt der Lehr¬
bücher lehnte ir jede Verantwortung ad. ein Seminar für
Frauenschullehrerinnen hielt er für nötig , aber zurzeit un¬
ausführbar . Der großen Not an Lehrerinnen wollte er durch
eine Neuordnung abhelfen. Für die Annahme der kauf¬
männischen Fortbildungsschule für weibliche Lehrlinge war
er nicht sofort zu haben, weil sonst ein Besitz über die Ein¬
führung des Schulzwangs für die weiblichen Angestellten
nötig sei. Das kommende Berufsschulgesetzdes Reiches ent¬
halte für uns nichts neues. Man ging dann zu Kap. 55
über die höheren Schulen über . Mit Ausschußanträgen über
die Umwandlung von Hilfsiehrcrstellen in ständige, schonende
Behandlung der Präzepwren und Veallehrer bei der Ein¬
führung der Grundschule und auf Einrichtung der Anstalt
für Physikunterricht an der Technischen Hochschule in Stutt¬
gart als selbständiges Institut . Nach dem Bericht von Dr.
Fürst (BP .) wurde die Weiterberatung auf nachmittags

5 Uhr vertagt . _

Arr» Stadl und Bezirk.
Nagold, 5. März 1921.

Konrrt ^ gsgedanLen.
Stehen bleiben!

Stehen bleibenI Wenn alles um dich zusammenslnkt und du
möchtest verzweifelnd milfinken. Die Welt bleibt auf echt, so lange
du dir selber nicht zu weichen erlaubst. So wirst du zum Helden
und zum Eckiunn für viele. Stammler.

Es ist der Grundgedanke großer Seelen, nicht zu zerb  echen-» »btnea».

Ich hebe mein Haupt kühn empor zu dem drohenden Felsen-
gedirge und zu dem lobenden Wasserstu-z und zu den krachenden, in
einem Feuermeer schwimmenden Wolken und sage: ich bin ewig und
ich trotze eurer Macht. Fichte.

Schleuß' mich, so streng du willst, in tausend Eisen er»: ich
werde doch ganz frei  und ungef, fielt sriu. «. SUefiu».

* Dolksbildllngskurse . Die Reihe der Vorträge im Se-
minarsaat wird Seminarrektor Dteterle nächsten Mlllwock, 9.
März , fortsetzen mit der Beantwoituna der Frage : „Wie
ist einst dos Christentum  in unser Schwabenkand gekom¬
men?" War diese Frage früher in tiefes Dunk. l gehüllt, so
ist durch neuere Fälschungen hierüber Licht verbreitet worden.
Htenach war unser Land, als Bonisacius aufirat , schon ganz
christianisiert. Wahrscheinlich hat es schon Christen im Lande
gegeben z. Zt . der Römerherrschast Aber zu allgemeiner Ein¬
führung des Christentums ist es gekommen z. Zt . der Fran-
ken Herrschaft im 6. Jahrhundert , und zwar ganz auf stiebst-
chem Wege. Wie dies geschehen ist, darauf will, der Vortrag
Antwort geben. Hiedurch fällt auch Licht auf die Erbauung
einer Kirche auf der Stätte einer früheren römischen Sied¬
lung ans unserem hiesigen Gottesacker.

* Dolksbildungskurse . Bei gutem Wetter findet mor¬
gen (6 März ) der geologische Ausflug ins Neubulach Berg¬
werk statt. Abfahrt >(? ' nach Tatmühle. Wer vorher die
Krokusbtüte ans dem Zavelstein besuchen will, kann zwischen
l/»12 und 12 Ühr dort zu uns stoßen, wo der Weg von Tal-
mühie nach Neubulach den Wald verläßt. Der „Hellastollen"
liegt direkt drunter im Ziegelbachtal. Milbringen von Lich¬
ter zweckmäßig. Anschlnßend Besuch der alten Berkwerkshat-
den. Rückkunft nach Nagold 4°^ oder aber Besuch der Kro¬
kusblüte, die gerade ihren Höhepunkt erreicht bat. Auch wer
sich nickt anaemeldet hat, kann an dem Ausflug teiinehmen.

* Sozialdem . Partei . Zu den am kommenden Sonn¬
tag staiifiirdenden öffentlichen Versammlungen sei auch an
dieser Stelle hingewiesen und ist ein Besuch derselben sehr zu
empfehlen, insbesondere da der Referent Herr Otto Stein¬
mayer,  Landtagsabgeordneter aus Stuttgart ein in unserem
Bezirk wohlbekannter und beliebter Redner ist.

Gemeinderatsfitzung von Altensteig vom 2. und 3. Mürz.
Anwesend ver Borfig„de. am 2 Marz der Gemeinderat vr lleähitg.
am 3 Mürz 11 Mitglieder. Auf die in letzter Senusinderatssitzung
nicht genehmigten Siammholzlose find inzwischen höhere Gebote ab-
aegeben worden. Ts wurde Los l mit 265 Proz.. Los S mit 2S5
Pioz und Los IS eines neuen Sch'ages mit 2?0 Proz der Forsttoze
angeboren. Dies ergib! einen Mehrerlös gegen bas erste Angebot
von ca. Mk L0 0V0 Der Verkauf findet nunmehr Genehmigung.
Weber genehmigt werden einige ReieVerkäufe sowie ein St-ngen-

'verk us. — Don der beabsichtigt grwesenen Erhöhung der Preise für
abgegebenes Stockholz soll Avstand genommen werden. Forst¬
meister Dtem teilt mit. daß für die oersorgurigsbereLttgter» Haushal¬
tungen voeausfichiltch weitere2 Rmir. Brennholz zur Verfügung stehen,
und demnächst abgegeben werden können. — Für dir mit der hiesigen
Stadt im Waidbewirtschastungsoerband stehenden Gemeinden werden
die Bewirtschastungskosten wie beim Staat mit Wi kung voml . Juli
1920 ab, von 2 Mk auf 5 Mk. pro Hektar erkö.st. — Kaihartne
Eberhardt, Ehefrau des Lhristian Eberhard! Schreinersh er wurde
einstimmig als Leichenb-Iorgerin gewählt — Da Christian Bühler
Schmiedmeister hier seinen Dienst a s Waagmcister an der l ädt.
Bodenbrückenwaage auf 1. April gekündim hat. wird man einen Be»
werberausruf ergehen lassen. Die Derpflegungspebühren im stSd».
Krankenhaus werden um 2 Mk. pro Person und Tag erhöh,. — Um
eine Verlängerung der Genehmigung zur Abhaltung von Pservemärkten
soll nachgesucht werden. — Da hier die Kirchenglockensommiuna nur
die Summe von 1800 Mk erbracht hat. wird aus der Siadrkafse rin
Beitrag von 500 Mk hiezu geru hmstt — Ebenso werden zur Grenz»
spende sür Oberschlesien 200 Mk. bewilligt. — Etnem Gesuch der
A beiter des Elektriziiäiswerkes um Lohnerhöhung wird entsprochen.

Der Vorsitzende macht Mitteilungen über den Stand der projek¬
tierten Kcostwagenlinien. Für die bevorstehende Beratung dieses
Gegenstandes im Bezirksrat wurden hinsichtlich der Beteiligung der
Stadt Richtlinien ausgestellt.

Turnen, 8p!el nnck Sport.
Lomeuckso Lomttax ä«u 6. klitr^ «tollt äer k . 6 . dts^olci

visäer 6 lllauusoLatton rum krieäliobsn iVsttstreit »uk äen
grüne» Lsseu.

Usrrendsrg , ckio ikrs klatreinrvoibllug keieru, bade» k . 6.
Usgolä II . noä III . Lsonsedait u»vb clort verpkliebtet . Via
lilauusodaktev kabro» morgens 8 Ubr von bier ab. Die IV. H->»n-
«obittt spielt auk äem Lisbergsportplatn gegen 8p.-V. sisiterdru -b
II . Aaonsvluttt . Oie I . nnä II . Ingsnä -Llk spielen in Kotteläen
gegen äon äortigsn kussball 6lul> I. uncl II klanvscb-rkt. vis I.
LobSierwannsebakt trügt ebenfalls «in 8pi-l ank äsm visberg-
8portpls .tr aus. Nügs Vortuva wie am vergangenen 8onntag
auob morgen alle» seebs dkagoiäer Llainisebaktso dolä sein ! g

kigmkll, . iMke miü iMeii kr.«EAss» x v l S. 868
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Habt ihr schon einmal die Augen recht weit ausgemacht,
wenn ihr mit dem Zuge an einer unserer größeren Städte
vorbeigefahren seid? Dann müßt ihr etwas gesehen haben
von einer großen Verwandlung.

Früher ging es vorbei an — Bauplätzen. Nichts
Häßlicheres als die nächste Umgebung einer Großstadt!
Lattenzäune mit grellen Plakaten behängen, auf denen Un¬
geheuer von Weinflaschen gemalt waren: „Die beste Marke
ist . . . ." Die Großstadt war wie ein Drache , der sich
langsam auf das grüne Land hinausschob und seine Krallen¬
tatzen auf Wiese und Busch legte, bis unter den Griffen
des Erbarmungslosen alles blühende Leben in Staub und
Trümmer erstickte. Und dazwischen die Stangen eines Bauu-
gerüstes und die wachsenden Mauern der Backsteinwände
einer Mietskaserne oder einer Fabrik.

Jetzt ist es umgekehrt. Nun schiebt sich wieder die
grüne Welt langsam an die Stadt heran. Auf den leeren
Plätzen sprießen Blumen und winken kleine Gartenhäuser.
Menschen gradcn Steine aus dem Grund und fahren Wägel¬
chen mit schwarzem Humus heran. Leichte Drahtzäune
friedigen das Grundstück ein, aus dem bald die Stangen
der Bohnenselder sich erheben und die Reihen der Gemüse¬
beete freundlich grüßen. Die Stadt steht mitten im Blühen
des Gartens wie einst das Dorf, aus dessen Frieden die
Srädter vor einem Vicrteljahrhundert weggezogen sind.

Freilich, wir klagen darüber, daß man in Deutschland
kaum mehr bauen kann. Die Wohnungsnot ist vielleicht
die härteste unter all den harten Nöten der Gegenwart.
Wer wird dem kommenden Geschlecht, das unter uns auf¬
wächst, das Dach über seinem Kopfe schenken? Die ent¬
schlossensten Kräfte müssen wachgernfen werden und Herz
un- Hirn müssen zusammenwirken, daß dem Elend gesteuert
werde. Da liegt des deutschen Volkes ernstestes Werk.

Aber eines hat das Stocken der Bautätigkeit doch an
Gutem gebracht: cs hat uns wieder die Augen geöffnet für
den Werl der Scholle unter den Mauern der Stadt . Wieder
sind Arbeiter und Kleinbürger hinausgeführt worden zum
— Gsarten! Es gibt kein „Oedland" mehr vor den
Toren unserer Großstädte, und es wird wohl auch keines
mehr geben.

Während des Krieges hat dieser Wanderzug ins Grüne
begonnen, als wir jedes Fleckchen ausnützen mußten, um
unsere kärgliche Nahrung uns zu schaffen. Da war es unr¬
einer der schönsten und.rührendsten Erlebnisse, wie ich sah,
daß unsere Eisenbahnarbetter die schmalen Streifen Landes
die neben dem Geleiskörper unseres Güterbahnhofes in
Karlsruhe sich Herzogen, umzugraben begannen. Eine schwere,
böse Arbeit! Sie brachen Steinbrocken aus. denk Grund,
als ob sie Steine zu einem Hausbau holen wollten. Mit
diesen Steinen säumten sie die neugewonnenen Gärtchen ein.
Sie richteten sie zu und bauten sich die Grundmauern ihres
Gartenhäuschens. „Eine Handvoll Land!" sagte ein Vor¬
beigehender zu einem der Emsigen. Da scholl die Antwort
zurück: „Aber Land. Und wo Land ist, da ist kein Hunger
mehr!" Das war deutsch. Damals habe ich die unver¬
wüstliche Hoffnung auf die Zukunft unseres Volkes gefaßt,
die ich nicht mehr verlieren werde. Ein Volk, das mit
dieser zähen Kraft sich um sein Sein und Nichtsein wehrt,
geht nicht unter. Wer unter Steinen sein Brot wachsen

*) Freude am eigenen Stückchen Feld oder Garten , sollen wir haben,
dazu will uns Obiges Wegweiser sein. Entnommen dem prächtig
geschriebenen Büchlein „Wege zur Freude ", Pr . 7.20 er schienen
im Stiftungsverlag Potsdam . Vorrätig bei G. W . Zaiser , Nagold.

Agate.
Bon Gustav Schröer.

Agate Treudank hat zu ihrer Konfirmation ein Myrten-
stöcklein geschenkt erhalten, obwohl es in der Zeit, da sie
jung war, nicht üblich mar, daß die Jungen und Mädel
am Tage ihrer Einsegnung beschenkt wurden. Die Agate
aber hatte eine Freundin, eine kleine, arme, alte Lehrerwitwe,
die ihr Kindergemüt in das Alter mitgenommen hatte, ohne
daß es gerostet wäre. Die gab dem Mädel das Myrten-
stöcklein, lächelte dazu und sagte, die Agate solle es hegen
und pflegen, daß sie einst den Brautkranz daraus schneiden
könne.

Mit dem Stöcklein ist es gegangen wie mit den Men¬
schen. Meist war es gesund, aber es kamen auch Tage und
Wochen, da es kränkelte. Und da waren Zeiten, in denen
sich die, der es gehörte, um das Pflänzlein sorgte, schier wie
um ein Kind und andere, da sie kaum darum hinsah.

Als sie den Blumentopf mit dem grünen Reis das erste¬
mal in den Händen hielt, da war es ihr einzig wichtig, daß
die gute alte Frau ihr eine Liebe hatte erweisen wollen.
Dann kam das Freuen am Eigenen. Das Eigene war ein
Lebendiges, es wuchs, Leben und Sterben waren in ihre
Hand gelegt. Da betreute sie den Stock, gab ihm alle Tage
einen guten Blick, pflanzte ihn zu seiner Zeit um und war¬
tete, ein wenig in Sorge, auf die Zeichen, daß er neue Wur¬
zeln ausstrecke. So ging das etliche Jahre. Dann kam
der Tag, an dem sie mit sinnenden Augen vor der Myrte
stand: „Du mein lieber, grüner Stock. Jetzt gibst du mir
doch den Brautkranz!"

Der Hermann Eichner hatte die Agate lieb gewonnen
und es ihr gestern unter dem blühenden Flieder im Gatten
gesagt. Sie selber hatte ihn lieb, ach, seit sie denken konnte.
Und alles war in Richtigkeit. Sie würde zu den Eichners
ziehen, Vater und Mutter wollten auf ihrem Häuslein bleiben,
solange ihnen Gott das Leben ließ, dann sollten die jungen
Leute damit anfangen, was sie wollten. Es war ein himmel¬
weites Glück, das sich vor Agate Treudank auftat, und der
Hermann Eichner war ein so herzensguter Mensch, daß das
Glück gewiß Bestand haben mußte.

Als sie bei dem alten Pfarrer Wittig die Trauung be¬

lassen kann, hat die Faust und das Herz, auch den Trümmer¬
bau unserer Gegenwart wieder wegzuräumen und ein neues
Haus daraus zu richten.

Es ist ja schon in den Zeiten vor dem Kriege durch
die Arbeiterbevölkerung unserer Großstädte etwas von dieser
„Rückkehr zur Natur" gegangen. Es war die Gart en-
stad tbewegung,  deren Werden und Wachsen in Karls¬
ruhe ich miterlebt habe. Diese Bewegung war ein unge¬
heurer Gesundungsprozeß, der in unserem Volke sich vollzog.
Ans der Unnatur der Stadtwohnung hinaus zum„Mütter-
chen Erde"! Darin steckte die große Selbsthilfe des Volks¬
leibes, der 'spürte, wie er in dem Gift des Vorstadtbrodems
langsam starb.

Die Leute, die aus ihren engen, dumpfen Arbeiter¬
vierteln in die Gartenstadt zogen, sind andere Menschen
geworden. Ich sehe noch heute eines meiner Gemeinde-
Mitglieder vor mir. Ein Schreiner wars. Er hatte eine
größere Zahl Kinder. Die waren bleich und elend. Ich
sorgte dafür, daß sie ins Solbad kamen. Aber es war
kein Gedeihen. Wie manchmal sah ich in das sorgenvolle,
unmutige Gesicht des Mannes, über dessen Haupt „alle
Wellen und Wasserwogen" gingen! Und es war schlecht zu
trösten. Denn in dem Quartier, in dem er saß, war an
ein Aufkommen nicht zu denken. Als die Gartenstadt¬
bewegung nach Karlsruhe kam, war er unter ihren ersten
und begeistertsten Anhängern. Und als er sein Häuschen
hatte, ging ich hinaus zu ihm. Er war wirklich wie ver¬
wandelt. Er zeigte mir die weißgestrichenen Möbel, die er
sich längst selbst gearbeitet hatte: „Sehen die nicht jetzt aus,
als seien sie nagelneu? Jetzt weiß ich doch, kvas ich habe!"
Dann ging es ins Gärtchen, in dem neben den Gemüse¬
beeten die ersten selbstokulierten Rosenstämme und die kleinen
neugepflanzten Zwergobstbäume standen. Und den Hasenstall
mußte ich sehen, die Hühner! Die Kleinsten trieben die
jungen Gänse aus die Wiese. „Ich habe ja gar nicht ge¬
wußt, was leben heißt!" rief der Mann. Ja , jetzt war er
zum Leben erwacht, als er sah, was Luft und,Licht, Scholle
und Grün bedeuten. „Hier bin ich Mensch— hier darf
ich's sein!"

Das ist ein Weg, den wir gehen müssen, damit die
Freude wieder zu uns einzieht! Die „Siedelung" und die
„Kriegerbeimstätte" muß unter den Programmpnnkten fin¬
den Aufbau des neuen Deutschland an erster Stelle stehen.

Und wenn auch jetzt noch nicht für die Tausende und
Zehntausende, die nach einem Fleck eigener Scholle trachten,
die Erfüllung ihres Wunsches gegeben werden kann— eines
kann geschaffen werden: ein Stück Gartenland für jedermann.

Kennt ihr den leisen Schritt der Freude, die über die
grüne Flur schreitet? Als ich von meinem Dorf im Neckar¬
tal in die Stadt übersiedelte, war mir das Frühjahr immer
die schwerste Zeit. Lange wußte ich nicht, warum. Ich
ging an Hellen Märztagen hinaus aus die Stadtstraßen in
die Felder und Wiesen und atmete den Geruch, der von
der aufgebrochenen Scholle aufstieg. Am liebsten hätte ich
selbst einen Pfluggriff in die Hand genommen. Es war
wie ein Opferdampf von einem Riesenaltar, wenn die Feuch¬
tigkeit aus dem neugepflügten Acker in die sonnige Morgen¬
luft Hinaufstieg, und keine Farbe schien mir schöner als das
tiefe leuchtende Braun, in dem die breiten Schollen unter
dem Glanz der Sonne lagen. Ein Heimweh drang durch
meine Seele. Das Leben iy der engen Straße der Arbeiter¬
viertel, abgeschnitten von Sonne und Luft, schien mir wie
eine große Torheit. Wie eine Art von Krankheit, der ich

eli'zeitlebens ausgeliefert sei, um schließlich daran zu verderben.

stellten, da leuchtete auch dem die Helle Freude vom Gesicht
über das junge Paar.

Sie gingen heimwärts, und es war eine wunderbare
Nacht voller Verheißungen. An Agate Treudanks Haus¬
tür standen sie dann noch ein Weilchen und hatten sich doch
herzlich wenig zu sagen. Nur beieinander bleiben wollten
sie. — Und als der Hermann Eichner kaum sechs Schritte
vom Hause war, da vernahm er den gellenden Schrei seines
Mädels. -

Sie kannte ihr Vaterhaus doch wahrhaftig, fand sich
in der finstersten Nacht zurecht, ob die Kellertür offen stand
oder geschlossen war. Selben Abend aber hat ihr wohl
das Glück alle Gedanken genommen.

Wie nahe doch das Elend beim Glück wohnt! Jetzt
küßte Agate noch, und einen Augenblick später trug der
alte'Treudank sein blutendes, bewußtloses Kind die brüchige
Steintreppe herauf, und Hermann Eichner stand daneben
mit bleichen Lippen und starren Augen. Er jagte hernach
die Pferde zum Arzte. Der erkannte, daß das Uebel nicht
daheim zu behandeln war. Agate mußte in die Klinik.

Als sie das Mädchen zur Tür hinaus in den harren¬
den Wagen trugen, da schlug am Myrtenstocke das erste
Röslein die Augen auf.

Agate Treudank ist ein halbes Jahr später wiederge¬
kommen als ein Krüppel. Die Myrte hatte abgeblüht. Der
Hermann aber trat vor das Mädchen und sagte: „Wann
wollen wir nun die Hochzeit ausrichten?" Da nahm das
blasse, stille Kind seine beiden braunen gesunden Hände,
legte noch einmal ihre Augen darauf und breitete ihr helden¬
haftes Entsagen vor dem Manne aus. Der wehrte sich,
bat und wurde heftig, aber er überwand Agate nicht. Um
die Zeit hatte die Myrte gekrankt, und ihrer Herrin erstes
war es, daß sie den Stock umpflanzte und schier noch besser
betreute als zuvor. Es sind mehr als zwei Jahre hinge¬
gangen. Dann mußte der Hermann die Anna Metzner
heiraten. Es ging nicht anders, um der Wirtschaft willen.
Ihres Mannes erste Liebe war der Anna kein Geheimnis.
Sie hatte auch immer gute Freundschaft gehalten mit Agate,
und als die Hochzeit war, da band die ihr aus den Reisern
der Myrte den Kranz. Das war der erste, den die Myrte

Es war das Verlangen nach meinem Garten aus dem
Dorfe, das in mir voll Schmerz und Sehnsucht bohrte.
Das jedem gesunden Menschen eingeborene Gefühl: der Acker
ist dein Lebensboden. Auf ihm allein kannst du gesunden

Und mitten im Kriege gewann ich ein Fleckchen Erde;
ein Pachtacker war's in den Schrebergärten der Stadt. Da
kam die Freude zu uns, den Alten und den Jungen. Wie
jauchzten die Kinder, als wir zum ersten Mal hinanszogen
zum Umgraben der Beete im Frühling! Sie hatten das
alles noch nie miterlebt. Denn sie waren noch zu klein,
als die Pfarrfamilie den Abschied vom Dorfe genommen
hatte. Und jetzt standen sie draußen und schauten von dem
Gartenland hinüber nach den lichtblauen Berglinien des
Schwarzwaldes über das junge sprossende Grün der Wiesen
hinweg Nun durften sie an die Erdbeerbeete gehen, die
von dem Stroh der winterlichen Decke gesäubert werden
mußten. Sie sahen das Sprießen der Leberblümchen und
Schlüsselblumen, die im Frühlingswinde sich wiegenden feinen
Stengel der Narzissen, auf denen die Silbcrkronen saßen,
wie wenn sie zur Hochzeit geschmückte Jungfern wären.
Auf den kahlen Aesten der kleinen Apfel- und Birnbäume
saßen die Amseln und flöteten in den Hellen Abcndhimmel
hinein. Der erste grüne Schein der Blättchen an den
Beerensträuchern wurde entdeckt und das Sprossen der
ersten Saat , der Kresse und der frühen Gelbrübe. Und als
die Blüten anhoben und die Bienen auf den Zweigen der
Bäumchen und der Sträucher summten, läutete ein Früh-
lingslied durch die Seelen der Kleinen. Sie erlebten zum
erstenmale das Geheimnis des erwachenden Lebens. Keimen,
wachsen, treiben, blühen— das ewige Wunder, das kein
Verstand des Forschers je enträtseln wird, erschloß seine
Tiefen vor ihren Augen. Jenes Gefühl der Ehrfurcht Vör¬
den Geheimnissen der Natur, das in der Stadijngend so
oft fehlt, zog in ihre jungen Herzen ein. Sie umfingen
alles, was lebt und webt, und kriecht und fliegt mit einer
zärtlichen Liebe. Der Kleinste stand mit den Ausrufen der
Zärtlichkeit an einem jungen Frosch, dessen goldumrandete
Augen er pries. Und als das Tierchen sich fangen lies
und auf den Händen des Bübchens saß mit den zarten
Schwingungen des atmenden feinen Leibes, um dann mit
einem Male mit einem kühnen Satz unter das frische Grün
eines Salatbeetes sich zu verstecken, war es mir, als spiele
sich zwischen den Kindern und den Tieren ein Stück des
verlorenen Paradieses ab, indem Mensch und Tier in dcr
ungetrübten Nachbarschaft der Freude und der Liebe lebten.

Gebt euren Kindern ein kleines Gartenbeet! Lehrt sie,
wie sie darin säen und pflanzen. Aber laßt sie säen und
Pflanzen, was sie wollen! Nebeneinander eine Erdbeerpflanze
und einen Rettich und ein Vergißmeinnicht. Aber haltet
sie an, das Gesäte und Gepflanzte zu pflegen ! Sie
sollen darin selbst den heiligen Werdegang des Wachsens
miterlebcn. Das Jahr in seinem großen Kreislauf soll
ihnen in diesem winz-gen Stück Welt sich offenbaren. Und
haltet sie an, daß sie dies Stückchen Kleinwelt in Ordnung
halten. Ihre Finger sollen das Aufblühen ihr er Pflanzen
und Blumen schützen. Und dünkt euch nicht zu gut, an einem
Sommerabend etwas von den Gaben dieser Kindergärtchen
auf den Abendtisch zu stellen. „Das ist von Deinen
Erdbeeren!" „Das ist dein  Radieschen!" „Der Blumen¬
strauß ist im Garten des Kindes gewachsen!"

Freut euch des Stolzes der Kinder über ihre Geschick¬
lichkeit und Sauberkeit! So wächst im Kindcrherzen die
Ehrfurcht vor dem Lebendigen ganz von selbst. Das Kind
wird nicht mehr sinnlos jede Blume abreißen, die am Wege

Hergatz. Es folgten ihm aber noch viele. Die Myrte wurde
zum Allgemeingut im Dorfe.

Anna Eichner hat nicht lange mit ihrem Manne zu¬
sammen gelebt. Der Tod nahm sie, und sie ließ ein Mäd¬
chen zurück, die Annedore. Die hat die lahme Agate auf¬
gezogen, hat oft mit ihr unter der Myrte, die derweil ein
Baum geworden war, gesessen und ihr allerlei erzählt. Nur
von der Myrte sprach sie nicht. Sie hatte aber ein großes,
schönes Wünschen und bat den Herrgott um seine Erfüllung.
Nur das noch.

Annedore kam ins Blühen, und Agate Treudank welkte.
Sie war nicht krank, aber sie wurde immer kleiner, und
ihr Scheitel war wie frischgefallener Schnee. Sie hat nie
geklagt, sondern hat sich das Freuen über das Entsagen
hinaus gerettet.

Dann war der Tag da, für den sie sich aufrechterhalten.
Annedores Hochzeitstag. Der Myrtenstock blühte, Agate
schnitt die schönsten Reiser ab, wand sie zum Kranze und
setzte ihn der Braut, die vor ihr kniete, auf den Scheitel,
dabei hatte sie leuchtende, frohe Augen und streckte dem
Hermann Eichner, der neben seinem Kinde stand, die schmale
Hand so zuversichtlich hin, als wollte sie sagen: Siehst du,
es ist doch gekommen, was ich erdetet habe. Nun ist es
gut. Dem Manne aber rann eine Träne in den Bart.

Sie hat sich noch acht Tage hingehalten, die müde
Agate Treudank. Eines Abends, als Annedore zu ihr
kam, saß sie vor dem Myrtenstocke im Lehnstuhle, hatte
einen blühenden Zweig zwischen den Fingern und schlief
für immer. ^ ^ ^ ^

Da rief die erschrockene Annedore den Vater. Der
Abend glutete über das Land und streichelte der Schlafen¬
den schmale Wangen mit mütterlicher Hand. Eichner nahm
sein Kind in den Arm. Sie standen vor der Toten, und
der Vater erzählte Annedore, wie es einst zwischen ihm und
der Stillen gewesen war, und daß die Myrte mit ihr durchs
Leben gegangen sei. Da schnitt Annedore den Zweig ab,
den Agate in den Händen hielt, legte ihr Haupt zum letz¬
ten Male in deren Schoß. Mit dem Zweige haben sie
Agate Treudank begraben. — Die Myrte aber starb im
selben Jahre ihrer Herrin nach.

steht. Denuo
an jeder Blut!
gebreitet hat,
liebe Gesichtle,
wird aus der
Verständnisd
cs steht, seine
Platz, an dem
gehütet werde
mich, wie der
in zürnendeE
verstanden, wc
den Blätter: ,
sterben muß?
Trauern? Er
los, die diesl
nicht ohne ein
sehen, und die
Gang durchd
nm beim Hein
den Wegrand
schauen michi
geängsteten Kr
blutet! Und
und des Grün
aufgegängeni
Gotteswund er
der wandelta

Kennt ih
Es heißt: Al
Gehet doch dc
gangen ist!
Seele klingei
Schwester, die
eines Paul G
Freud' in d
„wie Narziss»
-als Salomom
begabte Nacht
Tal und Fell
tausendfältige
grund und rc

Es war
von Geranien
kleinen Kasten
.zen trieb ihr
Frcndcnschane
dem grünen
komm- die Blü
Heraus hebt si
Wunder desL

Nehmett
okulieren! Es
ihr die Freude
Und die Freu
starken Holze
nickt! Wir
nur zu sehr a
meinen, alles
stand ausgekli
dürfen dieser-
wechselndenL
Ehrfurcht ler
weil die tiefstl
Lins wird mit
kennt doch de

Eber
Berka
bringt ein,
alten Ebe
woch9. A
im Farr«
zum Berk
find hiezr

i

aufl . April vor
gesucht.

Freundl . An
bieGeschäftsst.

Neue und

ir-
Mn

sowie
r.Ml. k
kaufen Sie am

^Sk-llinam
Rufringen O?

Metall
Stahldrahtmatrat
Polster an jeden

V—



stellt Denn aus dem eigenen Gärtchen hat es die Freude
an ieder Blüte gelernt, über die es schützend die Hände
„-breitet hat, nachdem es tagelang gewartet hatte, bis das
lT Gesichtlein aus der Kelchhülle geschlüpft war Es
wird aus der Pflege seines Gartens etwas von dem fernen
Verständnis dafür gewinnen, daß jedes Pflänzlein dort, wo
es steht seine eigene Schönheit entfaltet, und darum der
Vlatz an dein es auskeimt, von guten Händen gehegt und
aehütct werden muß. Aus meiner Kindheit erinnere ich
mich wie der Vater über ein abgeknicktes Fuchsiazweiglein
in Zürnende Erregung geraten konnte, und wenn wir nicht
verstanden warum er .uns grollte, wi s er auf die welken¬
den Blätter: „Seht, ihr nicht, wie das arme Ding langsam
sterben muß? Seht ihr nicht seinen Schmerz und sein
Trauern? Es lebt so gern wie ihr, und die Hand ist gott¬
los die dies Leben zerstört ohne Not!" Seither kann ich
nicht ohne ein leises Gefühl der Wehmut welkende Blumen
sehen und die Büsche, die von gedankenlosen Händen beim
Gang durch den Wald und die Wiesen abgerissen werden,
nm beim Heimgang gleichgültig in den Straßengraben, an
den Wegrand, oder 'aufs Pflaster geworfen zu werden,
schauen mich immer an wie Augen ans der seufzenden und
geängsteten Kreatur, die unter den Händen der Roheit ver¬
blutet! Und doch lacht die Freude aus der Welt der Blüten
und des Grünens, wenn einmal das Auge dafür wirklich
aufgegängen ist. Ein Grüßen ist es ans einer Welt der
Gotteswnnder, und wer dies Grüßen schauen gelernt hat,
der wandelt auf Pfaden des Lichts.

Kennt ihr das Geheimnis der Freude an der Natur2
Es heißt: Alle's Geschaffene mit Liebe zu rimfassen!
Gehet doch den Weg, den einst Franziskus von Assist ge¬
gangen ist! Lasset seinen großen Preisgesang durch eure
Seele klingen: „Gepriesen sei unser Herr durch unsere
Schwester, die Sonne!" Und horchet auf das Saitenspiel
eines Paul Gerhardt: „Geh aus, mein Herz, und suche
Freud' in d eser schönen Sommerszeit," schaut mit ihm,
„wie Narzissus und die Tulipan sich ziehen viel schöner an
nls Salomonis Seide," und Hörer mit ihm, wie „die hoch-
begabte Nachtigall erfüllt mit ihrem Schall Berg, Hügel,
Tal und Felder!" Gewinnet wieder ein Ohr für das
tausendfältige Lied aus Busch und An, ans dem Garten¬
grund und denn Wicscntal mit seinem Farbenmeer! . . .

Es war in meiner ersten Dorfpfarrzeit. Ich hatte mir
von Geranien und Fuchsien Ableger- gezogen, die in einem
kleinen Kasten nebeneinander saßen. Eine der jungen Pflan-
.zen trieb ihre erste Blüte. Noch heute geht mir jener
Frendcnschaner durch die Seele, der mich ergriff, als aus
dem grünen Blattwinkcl die Knospe sich hob. „Woher
komm», die Blütek" fragte ich. „Aus dem blütenlosen Zweig
heraus hebt sie sich wie ein unerklärliches Geheimnis!" Das
Wunder des Lebens schaute mit holdseligem Auge auf uns.

Nehmet das Messer und lernet die Kunst, eine Rose zu
okulieren! Es ist etwas ganz Einfaches. Und dann erlebt
ihr die Freude des Wartens, bis das eingesetzte Auge treibt!
Und die Freude der Spannung, wie der dünne Trieb zum
starken Holze wird, und wie die erste Rose vom Zweige
nickt! Wir Stubcnmenschen, die wir mit unseren Blicken
nur zu sehr an dem Werk der Menschenhände haften und
meinen, alles was ist, das muß von unserem Menschenver¬
stand ausgeklügelt, ansgemessen und abgetastet werden, be¬
dürfen dieser Berührung mit der Welt des bunten, lichten,
wechselnde!' Lebens mit all seiner Fülle, damit wir wieder
Ehrfurcht lernen und mit — der Ehrfurcht die Freude,
weil die tiefste Freude doch aus der Ehrfurcht quillt und
Eins wird mit Anbetung dessen, „was über uns ist"st Ihr
kennt doch den Schnsuchtsruf des Faust, der sich in der

Welt seines Forschens, Sinnens, Denkens müde gequält
hat und hinausblickt in die Welt des mondscheinüberflim-
merten Nachtzaubers:

„. . . . ach! Könnt ich doch auf Bergeshöhen
in deinem lieben Lichte gehen,
nm Bergeshöhc mit Geistern schweben,
auf Wiesen in deinem Dämmer weben,
von allem Wisfensqualm entladen,
in deinem Tau gesund mich baden!"

Geht nicht etwas von diesem Heimweh nach der„Mutter
Natur" durch unsere Welt der Unnatur, deren Fesseln und
enge Haft wir drückend genug spüren? Folgt dem Ruf
dieses Heimwehs und findet den Weg hinaus ins Grüne!

Wieviel fällt da ab von dem, was in der Stadt an
Mode, Brauch, schnürender Sitte uns drückt und beengt!
Neben unserem Karlsruher Gärtchen arbeiteten ein Bank¬
beamter, ein Postbeamter, ein Eisenbahnarbeiter, eiu Schrift¬
setzer, ein Gärtner. Und wir alle kannten uns und waren
wie gute Kameraden, und einer tauschte mit dem anderen
Samen und Setzlinge, Erfahrungen und Kenntnisse aus.
Einer erzählte dem anderen von leinen Erfolgen und seinen
Mißerfolgen. Ueber die Zäune hinweg reckten sich die Hände
und wuchsen langsam die Herzen einander zu. Und der
Bankbeamte ging barfuß bei seiner Arbeit, und ein anderer
hatte die blaue Jacke des Maschincnarbeitcrs an, und ein
dritter die Drillichhose, und wenn der Abend hercinsank,
saßen alle mit Weib und Kind in ihren kleinen Garten¬
häusern, und die Teemaschine summte, und die.Kinder deckten
den Tisch, und die Grillen zirpten im weiten Feld, und der
Mond hob sich über den dunkeln Bergwäldern, und es lag
über der Welt — mitten im Jammer des Krieges— wie
ein wnnderseliges Leuchten des Friedens! Ansgelöscht war
der Brodem der Stadt iwd veigessen die Not des Tages.
Denn nm uns herum wob das feierliche Schweigen des
Aberws, das sonst nur das Dorf kennt und das die Stadt
längst verloren hat, in der auch der Abend nur neuen Lärm
bringt und neue Unruhe. Es war, als stiege ans dem
Boden mit dem leise wallenden Nebel, der sein Silbcrgcspinst
über den Wiesengrund legte, eine Schar seliger Geister, in
deren Mitte wir süßen, behütet und beschirmt. Und die
Poesie, des Abcndliedes eines Matthias Claudius rauschte
mit den Flügeln des Abendwindes zart und flötend durch
unsere Seelen . . .

Büch erlisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zais er , Nagold Bestellungenentgegen.
(Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.)

Die wilrttemb. Regimenter im Weltkrieg 1914—18. Her-
ausgegebcn von General H. Flaischlen. Bd. Xl : Dragoner-
Regiment „König" (2. Wiirtt.) Nr . 26 im Weltkrieg
1914—18. Nach einem Entwurf des Rittmeisters a. D . Fa¬
der du Faur (Curi ). Von Generalmajor z D. Wehl. Mit
68 Abbildungen, 2 UebersichlSkmten und 1l Skizzen. 6 ^ 4
Bogen Großoklav. In Halbleinen pebund. 24.—. (Kein
Teuerungszuschlag.) Chr. Belsersche Verlagsbuchhandlung in
Stuttgart . Knapp, einfach, ohne Ruhmredigkeit, aber mit der
greifbaren Treue des Selbsterlebten läßt der Verfasser die
Zeit des Weltkriegs für die ehemaligen „Königs-Dragoner"
vom l . Mob . Tage bis zur Hcimkebr am geistigen Auge des
Lesers vorbeiziehen. Das Buch ist mit leicht verhaltener
Wärme geschrieben, dis jeden Leser und namentlich jeden
ehemaligen Königsdraaoner wohltuend berühren muß, vor
allem aber steht zu hoffen, daß der von echt vaterländischem
Geist geiraaene Schluß in ihrer aller Herzen einen Hellen
Widerhall finden möge. _

Aus der Feder des dänischer» Forschers HindHede
gibt die Kartoffeibaugesellschafte. V. ein neues Heft (24),

betitelt : „Neuere Forschungen über die Bedeutung der Kar¬
toffeln als Nahrungsmittel " heraus.

Unter den Forschern, die sich mit der Frage deS Nähr¬
wertes der Kartoffeln befaßt haben, steht Htndhede  an
erster Stelle . Im Kriege haben sich hinsichtlich des Nähr¬
wertes von Kartoffeln vielfach falsche Anschauungen heraus¬
gebildet. Eine klare Erkenntnis der Bedeutung dieser Frage
muß daher Allgemeinheit der deutschen Bevölkerung werden.
Hierzu betzutragen, ist diese Schrift bestimmt.

Witzecke.
„Wissen Sie", sagte die schwatzhafte Frau Krönlein. ..als Ich vor

einer Stunde zu Ihnen kam, hatte ich abscheuliche Kopfschmerzen.
Und jetzt sind sie weg! ' „Nein," meint der orrzweiselte Gastgeber,
„Eie irren, jetzt Hab ich siel" ,

..Ist das auch ein echter Rassehund? Hat er einen Stammbaum?
Ist er auch von edler Abkunst? ' ..Und ob, Madamken. Wenn der
Köter reden könnte, der spräche kein Wort mit uns beiden."

Preiserhöhung. „Nanu , eine Mark fünfzig für das Stück
Kuchen? Vorgestern Hab ich ja noch«ine Mark bezahlt." — „Aller-
dings, mrin Herr Aber gestern war die Kontrollkommission bei uns
und hat nach Mehl gesucht." ^

Der diskrete Geschäftsmann. — „Wer war die Dame,
die eben das Insektenpulver kaufte?"— „Bedaure, daß ist Geschäfts¬
geheimnis."

— „Geh, Vater, geh! Wennd'Mualler hoam dimmt und seaszt,
dah mer no nöt vom Holzstehi'n da san, sagts' wieder, du sorgst net
richtt sürd'FamIlie."

Vermischte- .
— Französische Kultur am Rhein . Die deutsch ame¬

rikanische Wochenschrift „Der Landsmann " hat den erfreuli¬
chen Mut , in einem Lande, wo die Franzosen eine rührige
Kulturpropaganda enlfalten, eine Schmutzerei von so unglaub¬
lichem Cbaräkler an den Pranger zu stellen, daß man sie nicht
für möglich Hallen sollte, wenn „Der Landsmann " nicht zu¬
gleich die Wiedergabe des Originals brächte. Es stammt aus
„Le Rire ", dem verbreitesten und volkstümlichsten Pariser
Witzblatt. Das Bild zeigt einen marchfertigen Senegalesen
mit der Rose im Gewehr lauf ; vor ihm hockt eine feile Sau,
die mit einer Abschiedslräne im Auge ihm auf beiden Vorder¬
süßen einen mächtigen Kranz von Rosen dordielet. Um den
Hals trägt sie eine Kette von Todenköpfen mit dem Eisernen
Kreuz daran . Im Hintergrund der Rhein mit seinen Bur¬
gen. Das gemeine Bild trägt noch die gemeinere Widmung:
„Den tapferen Senegalesen, die durch die Boches Verleumder,
aber allzusehr von deren Weibern umworben werden" —
und die Unterschrift: „Er war gekommen, um einen Adler
zu hüten,' mußte sich selbst aber vor einer Sau hüten ." Be¬
darf es da noch französischerKnUm Propaganda?

— Zur Auswanderungsfrage .- Wie die Spekulation
sich aller Dinge bemächtigt, so har die zunehmende Ausmaß
derunqsbewegung auch eme Flut werlloser oder fahrlässige:
Veröffentlichungen im Buchhandel heroorgerufen, die zur Aus¬
wanderung anreizen, ohne die geringste sachliche Belehrung
zu bieten. Demgegenüber ist die Aufgabe der öffentlichen und
gemeinnützigen Bibliolheken, nur wirtlich zuverlässige Litera¬
tur über das Ausland zu sammeln, immer wichtiger gewor¬
den. So hat die Bücherei de? Deutschen Auslandsinstituts
in Stutlgmt in der kurzen Z it ihres Bestehens mehrere tau¬
send neuere Werke zur Kunde des Auslandes wie des Aus-
landdeuisch ums gesammelt und stellt sie den Benutzern des
Lesisaals zur Verfügung. Zugleich iönnen die ueuest-n Er-
ichemungen an guter Äuswanderungsliteralur wie auch die
besten Ueberstchts- und Spezralkar-ten eingesehen werden, wäh¬
rend mehr als 400 in- und ausländische Zeitungen undZeü-
schriftn die fortlaufende Orientierung ober die polnischen
und wirtschaftlichen Vorgänge im Auslande gestatten. Wie
stark das Bedürfnis nach unparteiischer Aufklärung über das
Ausland ist, beweist die stetig steigende Besucherzahl des Lese¬
saales des Instituts.

Eber-
Verkauf.
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IZÄ8 LrSKtS u . eLrrLDekste
/ >1acben Lie es sich bei cken heutigen teueren weiten runutr t

Preis tVtk. 4.— 6ss Paket.oc
§ alleinige ksbnkemten: Henke! L Lls., Oiisselckort.

Nagold . N08
Sonntag den 6 . März

im Löwen-Saat
bet Kurlenbavr.

Anfang 2 Zchr.
Ausschank pkima8°/o

Mbier M00m Faß. WW
ÜVpklM«
„tzaarelement ". Zu habrn bei ^
Kedr. Levr, l-öwsll-vmg.

kZocten
Teppielie

schöne Perle , Muster , prima
Qualiläi , noch einige Stück an
Privat z»i verk. 1096

Off u. 8 . 8 . 618 an die
Erped . d. Bi.

dsi 8. lV.Lgksr, üisva!ü.
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Bekannlmackuna VttstrgmMulieiiWrW-lderli
Die Vergebung der im Recknunasiabr , -w.

betr. die Vornahme öffentlicher Schutz-
Impfungen gegen Schweinerotlauf.

Unter Bezug auf die in früheren Jahren stattgehabten
Veröffentlichungen über die Vornahme von Schutzimpfungen
gegen Ichmeinerotlauf wird folgendes bekannt gemacht:

1. Die Impfungen werden in der Regel in Gemeinden
vorgenommen, in welchen 20 Schweine zur Impfung ange¬
meldet und gestellt weiden, jedoch kann die Impfung auch
bei einer geringeren Anzahl genehmigt werden,

2. Die Anmeldungen der Tiere zur Impfung hat bet
dem Ortsvorsteher bis spätestens 1, April d«. IS . zu erfol¬
gen. Diese Anmeldungen wollen von den Herren Ortsvor¬
stehern in ein Verzeichnis eingetragen werden, welches nach
Ablauf der Frist bei der Oberamtstierarztstelle einzureichen ist.

3. Die Gebühren für die öffentlichen Impfungen gegen
Schweinerotlauf betragen:

bis zu >00 Impfungen
für ein Schwein mit einem Lebendgewicht

bis zu 25 KZ 4.50 Mk.
von 26 bis 50 kg 6 — Mk.
von 5l bis 75 KZ 7 50 Mk.
von 76 bis 100 kg 8 50 Mk.
von !0l biS l50 kg 11 — Mk.
über 150 KZ 1250 Mk.

bei über 100 Impflingen -/» der obigen Sätze, d. h. 3.60 Mk.,
4 80 Mk., 6 — Mk., 6 80 Mk.. 8 80 Mk.. , 0 — Mk . bei
Wiederimpfung ohne Serum 5.50 Mk.

Voraussetzung ist, daß die Gemeinden den Einzug der
Jmpigediihren und die Ablieferung derselben an die Mini¬
stertalkaffe des Innern , Stuttgart , Postscheckkonto 3780
gegen eme Einzugsgebüvr von 5 Prozent des eingezogenen
Betrags übernehmen. Gegen die Uebernahme der Jmpfge-
bühren auf die Gemeindekaffe durch gesetzmäßigen Beschluß
der Gemeindekollegien wird nichts erinnert.

4. DaS Tierärztliche LandesuntersiichungSaml wird für
diejenigen Schweine, welche anläßlich einer non der genann¬
ten Behörde, genehmigten öffentlichen Schutzimpfung im
Gefolge der kombinieiten Serum - und Kulturetnspritzung oder
der 12 bis 15 Tage später zur Ausführung kommenden zwei¬
ten Kulturinjektion wider Erwarten an Jmpfrotlauf oder
ungenügenden Jmpfichulvs eingehen sollten, eine der Billig¬
keit entsprechende Entschädigung , die jedoch den Schlachtwert
des verendeten Tieres nicht übersteigen darf, gewähren, ohne
daß übrigens den Tierbesitzern ein Rechtsanspruch hierauf
zukommt. Eine Entschädigung wiid nicht gewährt , für Ver¬
luste an Rotlauf bei Heil- oder Notimpfungen

Die Bedingungen für die Entschädigungsleistung sind
bet dem Unterzeichnetenzu erfahren.

Herum gehoben wird, daß die Entschädigungsleistung nur
für die öffent iche Schutzimpfung vorgesehen ist, nicht auch für
die private , und daß die öffentliche Schutzimpfung billiger
zu stehen kommt, als die private , falls 20 Schweine zur
Impfung angemeldet werden.

Die Herren Ortsvorsteher wollen obige Bekanntmachung
in ortsüblicher Weise alsbaid bekannt machen lassen.

Nagold, den 3 Mä -z 1921. 1100
Oberamistierarzt : vr . Metzger.

Wildberg.

SlMW-Verlms.
Die Stadlgemeinde Wildberg bringt am
Donnerstag den 10. März 1921

zum Verkauf : aus den Stadtwaldungen Dalching und Kengel
113 Stück Baustangen K affe In, 57 Stück deSgl. Kl. Ib,

16 Stück desgl. Kl. II
80 Stück Haastangen Kl. I,

135 Stück Hopfenstangen Kl. I
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr beim Bahnhof.
Aus den Stadtwaldungen Pfifferling u. Schwarzenbach

41 Stück Baustangen Kl. In, 16 St . Baustangen Kl Ib.
2 Stück Baustangen Kl. II, 11 Stück Baustangen Kl. III.
6 Stück Hopfenstangen Kl. I 1090

Zusammenkunft nachmitt. 2 Uhr bei der Kloster brücke.
Gtadlschulth ?itz Mutschler.

Agenln
kür eins O^ . blsZoIcku. anZrenrencke Oberümter

Mt . Vertreter
gegen bScbgte Lerüge gesnckt von emtklewsiger
Zückckeutscber? kercie- u. Vieb-Ver8ickerung8-Oe86lI-
8cbakt, rvelcke okne blactwckukpiLmien arbeitet.
Herren su8 ckem Ver8ickerung8kack bevorzugt.

Oekl Angebote erbeten unter 8. D 692 an ciie
^la -Usaseastsio L Vogler , Stuttgart . 1086

»D

k

bei
INagold.

Die Vergebung der im Rechnungsjahr 1921 vorkom¬
me,.^ .1 Rührleistungen , die Entleerung und Reinigung des
Müll - und ' Aschenru"c." S. sowie die Reinigung und Ent¬
leerung der Abtrittgruben finde» llln Pjstzslsg den 8.
1921 vormittags 11 Uhr statt.

Angebote sind bis z« diesem Zeitpunkt an das Vers.-
Kr.-Haus einzureiche.7..

Bedingungen liegen zur Einsichtnahme im Geschäfts¬
zimmer auf.
1053 Die Verwaltung.

UM- «ml VmWM UM.
eingetr . Oen . mit unbe8cbr. Haktpklicbt.

Die diesjährige ordentliche

SemMsmuiliiiill
s findet am tI29
s Sonntag den 13 März 1SS1
j nachmittags 2 */« Ahr im Gasthaus «z. Löwen - hier
j statt und werden die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung
l freundlich eingeladen.
> Tagesordnung:
! 1. Rechenschaftsbericht von 1920 und Beschlußfassung über
j die Entlastung des Vorstands.? 2. Gewinnverteilung.
^ 3. Festsetzung des Höchstbetrags, bis zu welchem fremde
, Gelder angenommen werden dürfen.
I 4. Wahl von 2 Mitgliedern im Aufstchtsrat.
' Der Rechenschaftsbericht ist im Banklokal zur Tinsicht-
! nähme der Mitglieder aufgelegt.
s Haiterbach , den 2. März l92l.
! Der Aufstchtsrat
z der Spar- «ad VorschnWvk Haiterbache. s . mu. §>.
j Mayer , Vorsitzender.

Wildberg.

Eiche«-mb NWlz-Berbms.
Am Mittwoch , den 16. März d. 3 kommen aus den

Stadtwaldungen Kengel, Roter -Rain , Dalching u. Gemeinds¬
berg zum Verkauf:
211 Stück Eichen mit zusammen 82 Fm .. 30 Stück sonstige

Laubhölzer mit zus. 4 Fm.
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr beim Bahnhof.
Auszüge sind spätestens dis Samstag , den 12. März

bei Forstwart Hörner zu bestellen.
Stadtfchultheitz Mutschler.1097

Der bereeknende Landwirt
gewöhnt seine Tiere an die hochwertigen8oImarr«SISer Vler-HSilkmIttel
»Gagaak « «Speck« - «Milnutz«

für G flügel für Schweine für Milchvieh
Bet regelmäßigem Gebrauch garantierter Erfolg!

^potttelre U. Lckosrner , IVIIäderA.

» » »» » » » » »» »» » >»» » » »» » » »» » » »» »» », » , »»

XonlirmstilM-
Kk8sngbüekki'

ewMsdlt

k.N. Laker.

»»

»»

»»

»» »» »» » » »>» »» » »» » » »» »>»» »» »» »>» » »» » »

Stuttgarter
MftfSrbmi

färbt und reinigt alles gut.
1 Annahmestelle:
Fra« Frida Stickel. Nagold.

Die neue

lslt
G.

für 1921
ist vorrätig bei

w . Zaiser , Nagold.

Vorlauten 8 !s rum keiniZen unck ^ ukkriscken Ihrer
polierten , lackierten unck Zedeirlen KISdel immer nur ciao
slltzemein beliebte ^ aranilett unsedLüIicbe 732

1104  Iselvhausen.
Eine 32 Wochen trächtige,

gewöhnte

k>rei8 nur KI. 4.- p. ?I.rurkttlkjabrZreiniZunAunentdekrlick.
L-övsmIiox . Oedr . Leon , in Wilckbore erkülrliclî potbeke.

zerkaust
Chr. Raufer, Gipser.

Wilberg 1126
Verkaufe starken

Zugst 1 er.
Fr . Aug . Weik.

Gtadtgemeiude Nagold.

Stockholz-Verkauf.
Am Dienstag 8 März aus Distrikt Badwald:

Nadelholz-Stockholz imBoden:Rm 60.
Zusammenkunft KUm Vorzeigen V,2 Uhr beim Bad

Rötenbach. Verkauf 3 Ahr daselbst. 1118
^ Städt . Forstoerwaltung.

Gtadtgemeiude Nagold.

Stockholz-Verkauf.
Am Dienstag 8. März aus Distrikt Ziegelberg:

Abt. vorderer und Hinterer Ziegelberg
Nadelholz-Stockholz im Boden : Rm. 20:

Zusammenkunft zum Vorzeigen 9 Uhr Vormittags auf
der Srraße Jielshausen —Mötzingen beim Bahnübergang.

Verkauf 11 Uhr auf der Kanzlei der Stadlpflege.
1119 Städt . Forstoerwaltung.

Egenhausen.

Jagd -Verpachtung.
Am Montag den 7. März 1921, nach,

mittags 1 Ahr, wird die Gemeindejagd
auf 3 eventuell 6 Jahre auf dem RatharrS
verpach'et. Das Jagdgebiet umfaßt 956 ka.
Grundfläche, wovon 186 ks . Waldfläche.

Liebhaber sind eingeladen.
Um r/r2 Uhr verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus

im Submifstonsweg : 1076

IHWm . WchkMMk

MdUUm. Wci-
md ÄmliMnic

und wollen Offerte unter Zugrundlegung der Forsttoxe 1921
bis längstens um obige Zeit auf dem Rathaus eingerelcht
werden Gemeinderat.

Für Haushalt in Asperg
(Würit ) werden zu Ans. April

Tüchtiges Mädchen, das Ko
eben lernen will, u jüngeres
Mädchen für 3 ältere Kinder
und Hilfe im Haushalt.

Angebote an 1122
Gvde. Asperg MM

Gasthaus Germania.
Nagold . iHö

Ein ehrliches williges

findet bis 1. oder 15 April
Sielle bei

Carl Gchlvarzkepf
elektr. Lohtannin bad.

Eine 1054

Knh sm>M
setzt dem Verkauf aus

R . Raufer
Naaoid

oooooooooooooooo
Zum Eiereinlegen

empfiehlt 1115Wasserglas
MAmts.
I-MM -Vrog. lVsgvIü.

Die kluge Hausfrau färbt
ihre sämtlichen Stoffe mit

Bmil'schn
Ltaff-Farbe!
In allen Farben erhält¬

lich bei
IMen-Dro«. äsgolrl.
oooooooooooooooo

Nagold.
Weil überzählig, verkaufe

ich einen

Braun»
oderRai-wallE

unter 3 die Wahl , vertraute,
zugfeste Einspänner . 1127

Chr. Schuon
>ißt,vl» rtev iertiotU.W Zaiser

8kIlMIIll.ki>8ivM«
80M6 zgmMvde ist meill ksed e!v86 lil3g6nä6 LMel
«erüeii nur faelim'iini8cli gezodlttkeo mul revsnerl

— LH» —1059

krieckrikli Koller. Iffe88er8l!limieastolll8c!ilelkvrvi. Mellstelg.

Mkelm Mier de! krau k88ig, WMekskl rum„ksü."
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e Nagold.

Verkauf.
Distrikt Badwaldi
tmBoden:Rm 60.
eigen V,2 Uhr beim Bad
selbst. 1118
StSdt . Forstoerwaltuug.

e Nagold.

Verkauf.
u8 Distrikt  Ziegelberg:
lberg
m Boden: Rm. 2V:
igen 9 Uhr Vormittags auf
cgen beim Bahnübergang.
Kanzlei der Stadlpflege^
StSdt . Forstverwaltung.

ttsen.

Züchtung.
I den 7. März 1921, nach«
, wird die Gemetndejagd
6 Jahre auf dem RatharrS

? Jagdgebiet umfaßt 956 ks.
oovon 186 ka . Waldfläche.
iebhaber sind eingeladen.
Nemeinde auf dem Rathaus

1076

rdlegung der Forsttoxe 1921
lf dem Rathaus eiugerelcht

Gemeinderat.

ooooooooooooosso

Zum Eiereinlegen
empfiehlt 1115

Wafferglils
M GllMtli.
LöMll -vrog . »lsgolä.

Die kluge Hausfrau färbt
ihre sämtlichen Stoffe mit

BmilWr
Ltch - Farbe!
Ja allen Farben erhält¬

lich bei
l.8« M -vrog . SlsgM.
ooooooQooosooooo

Nagold.
Weil überzählig, verkaufe

ich einen

Braun»
oder

Ravpmllich
ater 3 die Wahl, vertraute,
rgfeste Einspänner . ll27

Chr. Schuon
i8te«k>r1ea iertiota .W leiser

lemr
oäe Mkel
ü reysnerl !

lKsoIrl r
rum «ksä?

Iliiiliiemiilsiitite lorli
Carl 'Weil L Oo.

llord s. li.
LI» VLKVIIVIIL OvstLrilLÄS !8vlLLl1vr8tL » 88V 320

kornsprvober Xr. 78 uu«l 13S.

Oir« Ooutt: ke>vl>8dkri>k-?ieke-,stelle « ottvvil nuck 14 ürttemdvrxlsvbv
üotenkarrk Stuttgart, kostsvbvvlrvouto Stuttgart Xr. L2S7.

AllW?M8 voll 8llllk̂8illl3N 6ll unter Ausstellung von Sparbüchern.
M Verrill8u»gbelrsgl je usek Ki!uüigung8kr!8l4bisS°/o.

LrriMü llg VMWllMjer ^ Mo ^ LvM ^r pflege ries dar-
gÄäIV8M 2ä !ilung8 - Verkktirk» (Dontobücher uncl Lckeckkekte
werclen kostenfrei abgegeben). 2inskuü 2. 21. 3 /̂s"/o.

-korrevl Verkelir mit vreättgkMsdrllng gegen Mi-
Kiü88lg6 8!ederdette » .

All- ll. Vkrkguk von in- ll. 3ii8lgliäi8ll!Mi 8esiull!v6r8klir8ibllllv6ll
-iu billligsten Lätzen.  Wir ballen stets groben Vorrat an 4°/n pkanci-
brieken, sowie 4 '/s°/o uncl 5°/o hypothekarisch sicbergestellten lnclu-
strie-Obligstionen.

MKKrllllg vvll 8Ör86!lMttl'M6I! unter sewissenkakter Beratung
6er Lllenten.

All- UllÜ VtzrllSük vva Kvlloov8, lV eed8eI. Vevi8eii aoä kremüen
Keläsorten; 8Mie äurwtkllinig von kreüilbriekeii.

Vkmsdi'llvg llllä Verwaltung voll okkeaenV6V018. womit-u-
gleich Vkr!S8ULg8Lvll1rvIIk verbunden ist. gegen geringe Oebübr.

VkNllikIllvg von Sied- unä fkllerblkkkreu 8eilrsM3vl !6m (8sk88)
ru nieclrigsten Lützen, je nach OröLe, in unserer nach neuester
Lonstruktion erstellten pan ^ereinrirbtung.

ksciimümiiroli« unü rsküvlmieüemt«kstsektelluiii
streng reelle  Leciienung rugesicbert.

sowie

347.

Pferdewagen
kaufen Sie am Besten bei der Spezia 'firma

HLvii»  4L L.

^sgLndsu , tzLildroim 2 . R.
Ständig großes Lager in neuen und gebrauchten Luxus- u.
Geschäftswagen: wie Landauer , Coupes mit und ohne Gummi
Bereifung, Viktoriawagen, Breaks, Selbstfahrer, Guts - und
Landwagen, Paikwagen , Ponnywagen , Stuhlwagen,

Lastanhänger, Rollwagen, Möbelwagen , kl. Tafelwagen.
Reparaturen an Kutsch- u. Lastwagen prompt und billig.

KostenooranschlSge gerne zu Diensten.

Vertreter
mit geeigneten Lagerräumen gesucht.

Prima feingemahlener

1041

dauernd zu haben.
Gipsmühle Gündvingen.

uhboUon - Meinen,
kiAtlUMlgkel-kletter

lieksrv -visäsr tor1I»llkevä. Kotes kossvo. Irookeoanlaxe».

-b,0 ^ ^ Mokier , 8ä § o - u . Hobslwsrk
VvriLGtvtlvu . °fsl 1

lloäeiimod88 . Kl8ivd8«äs
UstsIIylltr , ker8ll
kül28teill8
8e !imiMlouIv6r , 8vüs
8laIil8Mü6 . K6!88l3rlle
Vim
ls li6rn88ike

Doppelstück Nk. 5.50
8U, ? a>(8l IVIK. 1. 50

empfiehlt 1117
Oustsv Heller.

gselshmstt M.
Sonntag , 6. März 1921

F .-C. FseivhausenI.,
F -C. Walddors I.
Beoinn */s12 Uhr, riss

?k8l8Stl8LKISg!

Wir empfehlen zu
billigsten Preisen:

ls . Srllolirels
Pid . 2 50,

bei 10 Pfo .2.40

VoIIreiü
Pfd . 3 25.

bei 10 Pfo . 3.—

Moskett
Pid . 14.80.

b. 10 Pfd . ^ 14 50

Lslkee , lee

Ms«
8sll8ksMl6r28ll

Ü « ll « n81

üoäeMiMe
8elle

8elleiio « lver

8tolk - ksrbell
in allen Farben

wsssergls«
ksrsstol

zum Eierernlegen zu
billigst. Tagespreisen,

ferner:

^Ktn. 5.50, in Brief -.75

Löwen-Drogerie
Gebe. Benz, Nagold.

Nagold.

empfiehlt in schöner Auswahl.

Chr . Lsz . Huimchtt.

Ein ordentlicher Junge,
welcherLust hat, das Schreiner¬
handwerk zu erlernen, kann
eimrelen bei 1128

Mob HM. Wim.
mech. Möbelschreinerei

Nagold

vernichtet verblüffend

L-fach stark, geruchlos,
in Apotheken und Drogerien. !

IlLrÎtexer:int.7ieIinneeii!

8s ! Z - ^ otisns
2ieiiunk : 14. ^ .pr il

lstvgÜljLN-l.gttei' lL
6368 Velit^en -iniis unä

2 i' rüinisn rusriilmell Uk.

2 sv .UövkstAsvivne eus .tl

S tos » H. S .40 . Porto u.
2 Uistsn U. r.50 empkekleiikberli.ketrer
8rarrxs.rt
^osrsotieek-
kovto 8413

I.Hcluveiclirrt
Ltuttxar'lrrjoäriotutr.ök Lsr̂rrtrsLs6^ostLeksok-
konto 2V55

Llsr bei slleu VsrlcLLtsstsUeu.

Eine Parlle Küblerwaren wie

Waschzüber,
Badzüberle
und Kübel

verkauft  1113
JohS . Henne, Küferm.

E b h a u s e n.
Eine noch gut erhaltene

Joppe
im Auftrag zu verkaufen.

Georg Holzapfel.
1102 Schneider mstr.

Hlusikverein l^ a ^ olä
8oml1sg ä6v I Z. Mrr vsekm . 4Vi M

In a «r 8t » atklrvli « t » l>t»x « Itl

Lon̂ erto grosso in Lmoll kür Ltroicborchester von
llürrclel. Laut. osk. von Norart (Lkor und Orck.)
Oeliertliecler von keetkoven . Deutsch« Nesse
nach Lckubert (Lolo, Dkor, Orchester Or̂ el).

^.usübencle: XonrertsanAer^ ckermann-Ltutt-
§art, Nännerckor uncl Orchester kies Leminars,
Deitun̂ : Ltuciienrat Lckmici, OrZel: Leminarlekrer
kekm. 1121

vlitslisllsr 1 Nk. LrtnLkixuns.

K

1123

^ 8tatt Karsli.« ) -
A Sulz-Buchhorn OA Weinsberg.

D kioolirkik -kUnIsllung.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge-

statten wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
O auf N24
A Montag den 7. März 1921
A in das Gasthaus zum „Adler" ln Dillstein bei Psorz-
" heim freundlichst einzuladen.

kml ßölMlMz AMiie SlUlkt
Metzger g Köchin ^

Sohn des H. Höirmann 8 Tochter des Albert Hanke
A Kaikwerk in Sulz . L Octsoorsteher in Buch - ^
^ ^horn  OA . Weinsberg . ^
(A Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung (A
^ enigegenzunchmen.

GTGGGTGKKGGTExKTGGGKK

KollegenI
Samstag den 5 März abends*/s8 Uhr z. Krone in Wenden,
Sonntag den 6. März mittags 2 Uhr z. Hirsch in Altensteig,

abends 8 Uhr zum Ochsen in Nagold

LOMe WMrbkiitt-PttWinIuiM.
Bericht über die Waldarbeiterfragen im Landtag

und die neuen Tariflöhne der Landarbeiter.
Kollegen! Der von uns gestellte Antrag des Holzbe¬

zugs zum Taxpreis ist angenommen worden, unsere Vertreter
haben die Klagen der Holzhauer dem Landtag unterbreitet,
die hinter dem Zentral Verband stehende Partei halte gegen
die Zuweisung des Holzes an die Waldarbeiter entschieden.
Da wir den Verhandlungen beigewohnt haben, können wir
einen ausführlichen Bericht erstatten. Wir laden die gesam¬
ten Waldarbeiter , sowie die landwirtschaftlichen Arbeiter ein.
1ll2  Die Kreisleitung.

1131 Nagold, den 5. März 1921.
Statt besonderer Anzeige!

Todes -Anzetge.
Verwandten, Freunden und Bekannten zur

Nachricht, daß unsere treue Schwester, Schwägerin
und Tante

Marie Weber
im Alter von 62 Jahren heute Nacht 1 Uhr sanft
entschlafen rst.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Buchbindermeister Ferd . Wolf und Frau.

Beerdigung Montag mittag 2 Uhr. ^

Moder
empkledlt

il. V. Lslnek, MMiAlwü . stügvlü.
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Gmerdetnü RaM
e. G. m. b. H.

I- Hnlsrlung
zur

Generalvers ammlung
mLWslag de«IL.März 1KI,noch«!.4Uhr

im Saale des Gasthofs zur„Traube" in Nagold.
Tagesordnung:

1) Bericht und Rechnungs-Vorlage über das Geschäfts¬
jahr 1920.

2) Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns,
sowie über die dem Vorstand und Aufsichtsrat zu er¬
teilende Entlastung.

3) Beschlußfassung wegen Erhöhung des Höchstbetrags,
welchen sämtliche die Genossenschaft belastenden An¬
lehen und andere fremde Gelder zusammen nicht über¬
schreiten dürfen. (§ 34 Abs. 9a der Statuten ).

4) Abänderung des 8 4 der Statuten betr. Zusammen¬
setzung und Wahl des Vorstands und die dadurch not¬
wendig werdende Wahl des Vorstandsmitglieds Frosch
aus unbestimmte Zeit.

5) Neuwahl für das im Vorjahr verstorbene Vorstands¬
mitglied St . Schaible.

6) Neuwahl für die statutengemäß ausscheidenden wieder
wählbaren AufsichtsratsmitgliederFr . Schmid , L.
Wohlbold, Paul Schmid und Fr . Nenlschler.

7) Neuregelung der Bezüge der Aufsichtsratsmitglieder
und Kontrolleure.
Nagold, den 14. Februar 1921. 1092

Der Vorstand:
P . Schmid » Stellvertr . Dolmetsch. Frasch.

All«»sere verehrte«Abnehmer
ill Kohle».Koksv«dBriketts.

Wir nehmen heule schon, sowohl sür die alte
als auch für die neue Berbrauchsperiode Be-

^ stellungen zu den von der Bezirkskohlenstelle
festgesetzten Preisen entgegen und bitten um gütige
Aufträge . 1110

Seng L Lckiniicl
AsKold.

Aclitu ng!
Lig.-8per.-tlsu8

1099
I8t Künftig Men8onntag geöffnet
vorm, von7—9 vnä 11—12  M.

Schöne

Speifezwiebel
den Zentner zu 65 ^ sind zu haben bei

Ludwig Walz,
Obst- und Gemüsehandlung, Alterrfieig.

Z«rBervilhtllllg der Erdflöhe
anerkanntes Radikal -Mittel empfiehlt
io" d. Obige.

Gesucht  werden sofort
ea 10 Mann

SteNrecher. Steinhauck md
Mmm

von Joh . Volluagel, Maurermeister
Baustelle Bieselsberg OA. Neuenbürg

ivss Bahnstation Auterreicheubach.

Schnhwaren

zu ganz bedeutend  herabgesetzten Preisen
Herren - und Damenstiefel

von 130 Mark an

in Kalb - und Rindleder
Nr . 22- 24 25- 26 27—30 31- 35

50 Mk . 60 Mk . 76 Mk . 85 Mk.

TMistesstiefkl. MWWesel.
Lnnst Lrliuon

Maßarbeiten Reparaturen
1009 werden schnell und pünktlich cmgefertiqt.

Nagold.
Landwirtschaft !. Ortsverein.

Bon Montag  den 7. März ab, ist im „goldenen
Adler " aus einige Tage ein 1106

Tric«rW Zmtsrlchtreicheila»WM.

In der Abteilung DisckliKkeil-Vers.
entscllädiZte mir die Lrste IVürtt.Viek-Vers.
Oes. n.O. zuLtultZart mein ein̂ ô anMnes

L v Ll 1 e »
sein prompt und kulant. leb Kanu deskalb
diese Oesellsekakt allen Lkerdêüciitern
bestens empkeblen. 1037

IVüddsr̂ , 2. lÄärs 1621.
Kalk. Rrsun Wvve.

Auskünfteu. -Vuknabmen clurck Herrn
I.. Oarte, kandvvirl,WitdbsrA0 .̂. dlaZoId.

.1066Wtldberg.
Gr -oße

Lörse
findet am Sonntag , den 6. März 1921 im Gasth. z. „Schwane"
statt, wozu freundl. etnladen. Mehrere Hundefreunde.

S a l z st e t t e «.

Hunde-
Börse

findet statt im Gasthaus z. A d l e r
Sonntag , den 6. März 1921

wozu höfl. einladet ' 1073
8ÖLL

Farben u. Lacke jeder Art
Frinöl

sowie
Vinsel

Terpentinöl Plafondlmrsten
Mattirrnngen Maschinenöl
Nolituren Motorenöl
Kodenöl Confistentes Fett
Ksdenniachg Magensett
Leim Kernseife
Glaserkitt Srifrnpatvrru. s. m.

empfiehlt jedes Quantum in bester Qualität
zu den billigsten Tagespreisen.

Ein Paar gutgewöhnie

Zngstiere
verkauft. 1091

Wer ? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

^oooo <Aoooooo <x >H<>ooooooooH « x>̂ o

8
8 I l̂ Z t̂-O D4L11iOriSri.

o Stuttgart ^ eamnstatt Z
8 Ireudi -oiuk Dirn z

E >OHHHZooooooHHoosoQoooooooooocx»

6»rU-eWkr»tisl-ePartei.
Am Sonntag,  den 6. März finden

ssskittl. BkksWmlWW
statt -in Iselshausen  im Gasth. z Linde, nachm. 2 Uhr,

in Nagold . .Traube „ V-5 .,
'T h e nr a:

Mc Sl>zi«Ii>e»iskr«tiei«kr KM«Rehiblit.
Referent : Herr Landtagsabg . Otto Steinmayer aus Stuttgart.

Hiezu wird jedermann freundl . eingeladen.
1093 Freie Diskussion!

Soz. Partei Ortsgrappe Nagold.

1098 Nagold , 5. März 1921.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme, welche wir während der Krankheit und
dem Hinscheiden unserer lieben Gattin und treube-
sorgten Mutter

Hatharine Herrgott
geb. Keppker

erfuhren, insbesondere für den erhebenden Gesang
des Ger. Lieder- und Sängerkranzes , die so trost¬
reichen Worte des Herrn Stadtpfarrers , ferner für
die so überaus zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, sowie die schönen Kranzspenden sagen
ihren tiefgefühlten Dank

die trauernden HintsröMeuen.

ctos Hessts

SSLKi'Zi-.xzkLcidrL-

MW
KLÄ,

eutkält ? Ii 08 pii.-Ka1k unri verkület unbedinZst das
Lrnmmverdsn . NsKl die krsklust io kok ein l>1a6e

su . Vas Rests suck kür slle anderen Here.
^ablr. Outaekten'liefen vor. Lakst es 2 kkd. klk. 4.—.

OedersN erksllUck. Allein. Hersteller:
!.8we»ärogerie kvbr . Lenr . »sgol ». Laknkolstr . Iel . 122
oder bei : Nsiterbsck : ^ potkeke , Lbbsusen : «lkm.

-VuU. Leüler , Wildder ^ : kr . Osrie , ^ ItsnsteiA:
Odrn . RurAksrd jr >, Oültlio ^ en : O. 8<ckimpk.

Wollen Sie ein gutes Haus-
grtränk Herstellen? Dann
lassen Sie sich einen Prospekt
der untenstehenden Firma
kommen, Sie finden alles

was Sie suchen.
Tausende Anerkennungen.

Lodert Lnt
Fabrik von Mostansätzen,
Ettlingen . Fernsp . 114.

Zucker-
Rüben
«ngef. 7« Zentner

zu verkaufen. ^3CM«Mer.Mer
Mötzingen.

Siavh!eaft-Lr!«mi.
Ev . Gottesdienst

Am 6. März (Lätare) Vorm.
VelOU.Predigt (Otto). Nachm.
*/s2 1b Entlaßfeter f. Töchter.
Abends V-8 U. Erbauungs¬
stunde im Vereinshaus . Mitt¬
woch Abend 8 U. Btbelstunde,
zugleich monatl . Bußtag , inr
Veretnshaus.

Ev. Gottesdienste
der Methodistengemeinde.
Sonntag vorm. VsIOU. Pre¬

digt (I . Elsner.) 11 U. Sonn¬
tagsschule, abds. V-8 U. Pred.

Evangelisationsschluß-Vers,
nachm. 2 ll . Jugendbd . Mon¬
tag abds. 8V1U. Gesangverein..
Mittwoch abds. 8U. Gebetstde..

Kathol. Gottesdienst
Sonntag , 6. März . Tag der

ewigen Anbetung. Beginn,
morgens */-? U. */-8 U. Rohr-
dorf>/r10U.Nagold 11—12 U.
Betstde. für die Schüler. Abds.
l/r? U.Schlußandacht. Montag.
Altensteig. Freitag Rohrdorf.

«rschetM an sev
rag. Bestellung'

sümüiche Post
und Postboten
Preis vierteljS
mitTriigerlohn

auswärts
einschl. der Pol
MonaU. nacĥ
Nnzrtgen-Geb!
einspalüge Zel
wöhnlicherS
deren Raum t
aer Einrückui
hei mehrmall:
nach Tarif. *
Beitreibung u.
M der Rabatt

Ar / 54

gibt folgende
Der Reiä

der Londoner
Wunsch ist m
unser aller A
ernster E ritsch
der deutsche
Bolkswillens
woriung , die
gleich hohen
und Wehe ur
auch die Fra!
ob und wie 1
rungen vor t
gen kann, di
Diese Erwäg
führt , daß wi
auf ein Mini
haben. (Höv
deshalb für
Hinauszugehe

Das K-
daß unsere
gaben durä
griff von h
gebilligten
ttgen vo
daß er se
Pflicht»
nicht trc

An d'
wird nick

Das Ka
wärtigen all«
zogenen G-e
Herr, dunkel
ren Erwariu
Unterschrift s
Zusage geber
äußerst mögl
aber ebenso
sie sich weige
das Unmögli

Nach dei

Wir erk,
schweren Sitt
aber auch di«
tag Stellung
nach wie vor
Vorschlägen
zu beseitigen,
Die Entente
wieder aufge
auch in Frar
nicht lösen,
ungsfähigkeit
konnte uns i
Entwaffnung
nach einer E
den möglich
den Namen 3
verderber. (8
über die Sre
zu. Mit Sk
gebaut werd
die derjenige
nicht in die

verliest eine
lungen in L
ausgeschloffei
Gang der V
zu lönnen.
tung der Re
mehr, als di
Ziele bekanr
Abmachungei
Tine Annast
möglich. N'
diedeuischen!
sähtgkeit. E
füllt werden
gestimmte R
schärfsten Wi
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